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Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine Wartmaun in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die Kämpfe zur See. 
Zum Untergang des „U 29“, 


Otto san 
Befonders ſchmerzlich wird jeden Deutſchen die 


Nachricht von dem Verluſt von „U 29“ mit ſeiner 
ganzen tapferen Bemannung berühren, weil der 
Führer dieſes Unterfeebootes Otto Weddigen 
war. Der Name ie jungen Seehelden wird in 
der Geſchichte unſterblich bleiben. Er hat im Dienſte 
des Vaterlandes Heldentaten verrichtet, von denen 
man noch den ſpäteſten Geſchlechtern künden wird. 
Otto Weddigen iſt am 15. September 1882 geboren. 
1901 trat er in die Marine ein, wo er ſeit einigen 
Jahren dauernd in der Anterſeebootflottille tätig 
war. Als Führer des „A 9“ verſenkte er am 22. 
September 1914 die britiſchen n 0 5 „Abou⸗ 
fir‘, „Hogue und „Creſſy“, am 13. Oktober den 
britiſchen Kreuzer „Hawke“. A ang März 1915 
ging er als Kommandant von „U 29“ aufs neue 
in See und bald hörte man von neuen kühnen 
Taten Weddigens und ſeiner braven Mitkämpfer. 
Am 14. März verſenkte er nicht weniger als vier 
britiſche Handelsdampfer. 

Die Berliner Blätter beſprechen den 
Untergang des „U 29“ und ſeines Kapitäns Wed⸗ 
digen, dem ſie Nachrufe voll Bewunderung für ſein 
Heldentum widmen. a i 

Der „Lokalanzeiger“ ſchreibt: Nur der Fachmann 
wird ganz zu würdigen wiſſen welches Zeugnis 
ſeine Taten für ſeine marinete niſchen Fähigkeiten 
ablegen. Aber man braucht kein Fachmann zu ſein, 
um die Summe von Mut und Tüchtigfeit zu ers 
faſſen, die in dieſem jungen Seemann beſchloſſen 
war. 8 

In der „Voſſiſchen Zeitung“ führt Konteradmi⸗ 
ral Kalau vom Hofe aus: Die Art 
in der ſich die engliſche Admiralität äußerte, läßt 
zweierlei Schlüſſe zu: Man weiß in London nichts 
Genaues und möchte eine Nachricht eines engliſchen 
Schiffes erſt nachprüfen oder man weiß genau Be⸗ 
ſcheid. In letzterem Falle würde die engliſche Ad⸗ 
miralität, wenn ſie Grund zu reiner ve hätte, 
mit der Nachricht gewiß nicht zurückhalten. Da 
leider nach Mitteilung von maßgebender Stelle 
unſererſeits mit dem Verluſt von „U 29“ gerechnet 


werden muß, jo ſpricht alle Wahrſcheinlichkeit da⸗ 9 


für, daß er unter Umſtänden erfolgte, die die Kritik 
der öffentlichen Meinung der ganzen Welt zu 
ſcheuen haben. Sollte ein engliſcher Hilfskreuzer 
etwa unter neutraler Handelsflagge, nachdem er 
auf Signal von „U 29“ ſofort geſtoppt und letzteres 


auf nächſte Entfernung hatte herankommen kaſſen, i 


plötzlich mit vorher maskiertem, ſchwerem Gef tz 
oder mit Bomben heimtückiſcher Weiſe „A 29“ über⸗ 
et haben? Nach den wiederholt erlaſſenen In⸗ 
truktionen der engliſchen Admiralität wäre dieſer 
Fall des Mißbrauches der neutralen Handelsflagge 
durchaus denkbar. ; 

Die „Bolfiihe Zeitung“ ſchreibt ferner: Unfer 
Verlag gibt die Anregung zu einer Weddigen⸗Stif⸗ 
tung, an deren Spitze er mit einem Betrage von 
3000 Mark ſteht. 

Das „Berliner Tageblatt“ jagt: Bis zum letzten 
Atemzug haben Weddigen und die tapfere Be⸗ 
ſatzung von „U 29“ ihre Pflicht getan. Nie werden 
wir ihrer vergeſſen. 

Die „Rundſchau“ bemerkt: Der Verluſt von 
„U 29“ trifft uns materiell garnicht. Wir trauern 
um die Männer, die unſere Beſten waren. 

Die „Bolt“ jagt: Weddigen war unſer bahn⸗ 
brechender und vorbildlicher Seeheld. Sein An⸗ 
denken wird am beſten gewahrt werden, wenn 
unſere Seeleute ihm nacheifern. 


Art und Weiſe, 


and ausgeführt werden kann und daß die engli 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


P rr 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 


Die Kriegslage im Weſten und Iten. 


dauert die Schlacht zwiſchen Maas und 


Moſel an; die heftigen Angriffe der Franzoſen haben aber bisher n 
Verlusten dieſer, nicht aber zu Erfolgen hre N Im Oſten ee die millaaſcen 
Operationen notgedrungen wegen Grundloſigkeit der Wege im ruſſiſchen Grenzgebiet. 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. ⸗B.“;: 
Berlin den 8. April. | 
Großes Hauptquartier, 8. April, vormittags. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die Kämpfe zwiſchen 
Maas und Moſel dauern fort. In der Woevre⸗Ebene öſt⸗ 
lich und füdöſtlich von Verdun ſcheiterten ſämtliche franzöſiſche 
Angriffe. Auf der Combreshöhe wurden die an einzelnen Stellen 
bis in unſere vorderſten Gräben vorgedrungenen feindlichen Kräfte 


im Gegenangriff vertrieben. 


Aus dem Selouſe⸗Walde nördlich von 


St. Mihiel gegen unſere Stellung vorgebrochene Vataillone wurden 
unter ſchwerſten Verluſten in den Wald zurückgetrieben. — Im 
Walde von Ailly find erbitterte Nahkämpfe wieder im Gange. 


Am Walde weſtlich von Apremont ſtießen unſere Truppen dem 


Bene, der erfolglos angegriffen hatte, nach. Vier Angriffe auf 
die Stellungen nördlich von Flirey ſowie zwei Abendangriffe weſt⸗ 
lich des Prieſterwaldes brachen unter ſehr ſtarken Verluſten in un⸗ 
ſerem Feuer zuſammen. Drei nächtliche franzöſiſche Vorſtöße im 
Prieſterwalde mißglückten. Der Geſamtverluſt der Franzoſen auf 
der ganzen Front war wieder außerordentlich groß, ohne daß ſie 
auch nur den geringſten Erfolg zu verzeichnen hätten. — In der 
Gegend von Rethel wurde ein feindliches Flugzeug, das aus 


Paris kam, zum Landen gezwungen. 


Der Flugzeugführer gab 


an, daß über die franzöſiſchen Verluſte in der Champagne ⸗Schlacht 
in Paris noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen wäre. — Die 
Kämpfe am Hartmannsweilerkopf dauern nach an. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Auf der Oſtfront hat 


ſich nichts ereignet. 


5 Das Wetter iſt ſchlecht. 
ſchen Grenzgebiet ſind zurzeit grundlos. 


Die Wege im ruſſi⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


uber die Verſenkung der ruſſiſchen Bark 
„Hermes“ 


durch „A 31“ meldet „Daily News“: Als das Schiff 


30 bis 40 Meilen von St. Catherines Point war, 


erſpähte die Beſatzung ein Unterſeeboot, das ſich 
von rückwärts näherte. Das Unterſeeboot fuhr ſehr 
ſchnell an und feuerte zur Warnung Gewehrſchüſſe 
ab. Der Kapitän des Unterſeebootes fahle al die 
Bark auf, die Flagge zu zeigen und befahl, als er 
ſah, daß ſie ruſſiſcher Nationalität war, der Be⸗ 
ſatzung, binnen 10 Minuten das Schiff zu Seele: 
er Kapitän der Bark wurde eingeladen, an Bord 
des Unterſeeboots zu kommen. Bomben wurden an 
Bord des „Hermes“ gelegt und zur Exploſion ge⸗ 
bracht. Das Schiff ſank nach wenigen Augenblicken. 
Das Rettungsboot wurde 40 Minuten von dem 
Unterfeeboot geſchleppt, bis der Dampfer „Olivine“ 
in Sicht kam, der dann torpediert wurde. 5 


Die Haltloſigkeit einer engliſchen Prahlerei 
nachgewieſen. pon 


Das Amſterdamer „Allgemeen Handelsblad“ be⸗ 
richtet: Am Donnerstag wurde das Harwichboot im 
Dock in Rotterdam unterſucht. Es ergab ſich, daß 
nicht einmal die Farbe des Schiffsbodens beſchädigt 
iſt, wonach der frühere Bericht, daß das Schiff ein 
Unterſeeboot gerammt habe, in ſich zuſammenfällt. 


Die amerikaniſche Note. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington: 
Präsident Wilſon habe heute gejagt, er se nicht 
ob die amerikaniſche Note beantwortet werde. Dieſe 
habe lediglich den amerikaniſchen Standpunkt dar⸗ 
gelegt und nicht um Antwort erſucht. „Daily Tele⸗ 
graph“ ſagt dazu, offenbar will die Regierung dar⸗ 
auf beſtehen, daß nicht Konterbande nach 1 

e 


Konterbandeliſte nicht alle Handelsartikel enthalten 
ſoll, wie es jetzt der Fall iſt. 


Die engliſche Preſſe über die Proteſtnote 
Wilſons. | 
Die Londoner Preſſe ſpricht ſich anerkennend 


über den freundſchaftlichen Geiſt aus, der aus der 
amerikaniſchen Note ſpreche. Die Blätter betonen 


jedoch, daß Präſident Wilſon Unmögliches verlange, 7 


wenn er wünſche, daß England die Kriegführung 
des Feindes unberückſichtigt laſſe. In England er⸗ 
wecke es einige Enttäuſchung, daß Präſident Wilſon 
den Engländern das Vergeltungsrecht abſpreche. 


Die Nordamerikaniſche Regierung ſucht ihre 
Neutralität zu wahren. 


oe e m des Reuterſchen Büros hat 
die Zollbehörde von Newyork berichtet, daß britiſche 
Kreuzer Kohlen und Lebensmittel aus Schiffen, die 
von Newyork ausgereiſt wären, entnommen hätten. 
Daraufhin teilte der Admiral der engliſchen Flotte 
dem engliſchen Botſchafter Spring Rice mit, daß die 
Schiffe durchaus keine Vorräte aus amerikaniſchen 
Häfen empfangen hätten. Vorräte ſeien im über⸗ 
fluß in Halifax und Bermuda erhältlich, aber, da 
die Kriegsſchiffe häufig abgelöſt würden, brächten 
fie ſelbſt Vorräte mit. Der Botſchafter teilte Dies 
dem Staatsdepartement mit und fügte hinzu, daß 
die britiſchen Kriegsſchiffe Befehl erhalten hätten, 
keine Vorräte aus neutralen Häfen einzunehmen, 
um einen Neutralitätsbruch zu vermeiden. Hierzu 
ſchreibt die „Newyork Times“: Die Bedeutung die⸗ 
jet von der britiſchen Admiralität ausgegebenen 
Anweiſun IR darin zu liegen, daß ſie mit der 
Veröffentlichung der Nachricht zuſammenfällt, daß 
die amerikaniſche Regierung ihre Seepatrouillen in 
Boſton, Newyork und San Juan verſtärkt hat, um 
zu verhindern, daß Schiffe ohne Klarierungspapiere 
abfahren. N 


Unterſeeboote für den Dreiverband 
aus Amerika. 


Wie die „Aſſociated Preß“ unter dem 24. März 
aus Waſhington meldet, hat der Marineſekretär 
eine neue Unterſuchung darüber angeordnet, ob 
amerikaniſche Werften Unterjeeboote für Krieg⸗ 
führende an der Küſte des Atlantiſchen oder Stillen 
Ozeans bauten. Die Anordnung wurde durch den 
Bericht veranlaßt, daß die Fore⸗Riverwerft Unter⸗ 
ſeeboote für die britiſche Flotte herſtellte. 


Engliſche Angſt vor einem Stimmungs⸗ 

umſchwung in den Vereinigten Staaten. 

„Daily Mail“ 0 1 5 eine Artikelreihe ihres 
nach Amerika entſandten Korreſpondenten ab, der 
widerwillig die Bedeutung und das Gewicht der 


deutſchfreundlichen Propaganda anerkennt und zum 


Schluß den Engländern Rat gibt, wie ſie 19 die 
Sympathie Amerikas erhalten könnten. Die briti⸗ 
ſchen Dichter ſollten keine Verſe voll anmaßlicher 
Herrſchſucht dichten und die britiſchen Wochenblätter 
ſich roher Anſpielungen auf die Schäbigkeit der 
Amerikaner enthalten. Die Zenſur ſollte die Inter⸗ 
eſſen der amerikaniſchen Preſſe beſonders berückſich⸗ 
tigen und amerikaniſche Kriegskorreſpondenten nach 
eigenem Augenſchein über den Krieg berichten 
laſſen, um ſich auf britiſcher Seite bei den Leſern 
populär zu machen. Die britiſche Regierung ſollte 
be — darauf bedacht ſein, das Seerecht liberaler 
zu geſtalten. Die diplomatiſchen Mitteilungen an 
die Vereinigten Staaten ſollten einen Ton an⸗ 
nehmen, der Konzeſſionen nicht auf philologische 
Späße beſchränke. Die peinliche Höflichkeit von 
ſeiten der Downingſtreet ohne greifbare Konzeſſto⸗ 
nen ſei wirkungslos. 

Es iſt bemerkenswert, daß gerade ein Korreſpon⸗ 
dent des berüchtigſten e Hetzblattes ſeinen 
Landsleuten dieſe Ratſchläge und Warnungen zu 
geben, ſich genötigt ſieht. 


Proteſt der engliſchen Regierung gegen die 
Behandlung des „Eitel Friedrich“. 


„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington, die eng⸗ 
liſche Regierung proteſtierte gegen die dem deut⸗ 
ſchen Hilfskreuzer „Eitel Friedrich“ erwieſene Be⸗ 
Lets die ihm eine Vermehrung ſeiner 

eiſtungsfähigkeit ermöglicht habe. 
Archibald Hurd beſpöttelt im „Daily Tele⸗ 
ranh“ die Gaſtfreundſchaft, die die Vereinigten 
taaten dem Dampfer „Prinz Eitel Friedrich“ ge⸗ 
währten. Statt das Sol wegen Verſenkung des 
Dampfers „Frye“ unter Arreſt zu ſtellen, ſei Kapi⸗ 
tän Thierichens als Held gefeiert worden. Der 
„Eitel Friedrich“ habe in aller Ruhe ſeine Vorräte 
an Lebensmitteln und Kohlen ergänzt. Man habe 
auch nicht vergeſſen, mehrere tauſend Flaſchen Bier 
einzulagern. Durch die Ausbeſſerung der Maſchinen 
und die Reinigung des Schiffskörpers habe der 
Dampfer an Geſchwindi keit gewonnen. Inzwiſchen 
müßten die britiſchen Kreuzer, die auf den „Eitel 
Friedrich“ lauern, in Sturm und Wetter auf offener 

ee kreuzen. Hurd erinnert an den Fall des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Alabama“. Die „Alabama“ entkam kn⸗ 
folge der Nachläſſigkeit der britiſchen Regierung, 
die ſpäter der Regierung der Vereinigten Staaten 
über drei Millionen Pfund Sterling Entſchädigung 
97175 mußte. Hurd fragt, was die amerikaniſche 

egierung ſagen würde, wenn die Vereinigten 
Staaten mit Deutſchland Krieg führten und die 
britiſche Regierung ähnlich vorginge, dem „Eitel 

en in in einem kanadiſchen oder weſtindiſchen 
Hafen Unterſchlupf gewährte und dabei über die ge⸗ 
nauen Beſtimmungen des Völkerrechts hinausginge. 


Deutſcher Proteſt gegen die Feſthaltung des 
„Odenwald“. 


Wie Reuters Büro aus Waſhington meldet, er⸗ 
hob Deutſchland Einſpruch gegen ie Feſthaltung 
des Dampfers „Odenwald“ in Portoriko. N 


Chile fordert Genugtuung von England. 


Amerikaniſchen Blättern zufolge meldet die 
„Aſſociated Preß“ aus Santiago de Chile vom 24. 
März: Obwohl die chileniſche Regierung keine amt⸗ 
liche Erklärung zu der Angabe abgegeben hat, daß 
der deutſche Kreuzer „Dresden' ſich in chileni⸗ 
chen Gewäſſern befand, als er auf der Höhe von 
Juan Fernandez von britiſchen 8 el zer⸗ 
ſtört wurde, wird dies allgemein für richtig ge⸗ 
halten. Die Preſſe fordert einſtimmig, daß Chile 
von England Genugtuung verlangen ſoll, und be⸗ 
5 daß die Regierung ſtrikte Neutralität bewahrt 
abe. 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Bericht vom 6. April 
abends lautet: Der Tag war durch beachtenswerte 


TR 


2 


. > 
BE 


ee unſererſeits gekennzeichnet. 
Jerdun beſetzten wir das Dorf Guſſainville und 
die Bergkämme, welche den Lauf des Ornefluſſes 
beherrſchen. Weiter ſüdlich rückten wir in der Rich⸗ 
tung Maizeray vor. Im Wald von Willy 
und im Brules Wald behaupteten wir unſere 
Gewinne und eroberten neue Schützengräben. Im 
Prieſterwald wurden neue Fortſchritte erzielt. 
Aus Ausſagen Gefangener geht hervor, daß im 
Laufe der letzten Angriffe im südlichen Woewre 
6 Bataillone nacheinander vernichtet wurden. Güde 
öſtlich Hartmannsweiler nahmen wir eine 
99 ein, welche dem eine Brigade befehligenden 
deutſchen Oberſt während des Kampfes am 26. März 
als Kommandoſtand diente. Wit rückten jenſeits 
der Kuppe vor und machten Gefangene. 


Fortdauernder Kampf an der Yerfront. 


Der Amſterdamer „Tijd“ berichtet: In den letz⸗ 
ten Tagen fand an der Dier ein furchtbares Artille⸗ 
rieduell ſtatt. Noch 4 als bei Dizmuiden 
wütet der Kampf bei Lombartzyde, wo die Alliier⸗ 
ten die Offenſive ergriffen, die von der engliſchen 
Flotte REN, werde. Beſonders heftig war die 
anonade am Montag trotz ſtrömenden Regens. 


Veränderungen in der Leitung des franzöſiſchen 
Sanitätsweſens. 


Der Pariſer „Temps“ ſchreibt, von den bedeuten⸗ 
den Veränderungen, die in der Leitung des Sani⸗ 
tätsweſens bevorſtänden, werde die Perſon des 
Generaldirektors des Sanitätsweſens nicht be⸗ 
troffen. r 

Mit dem engliſchen Dreimillionenheer 
muß es wohl doch nicht allzu weit her ſein trotz aller 
Ruhmredigkeiten. Daß es mit der Werbung an 
allen Ecken und Enden hapert, zeigt folgende Lon⸗ 
doner Nachricht: Zwiſchen dem 11. und 25. April 
ſollen in London 2080 Verſammlungen abgehalten 


werden, um für den Eintritt in die Armee Propa⸗ 
ganda zu machen. 


Der belgiſche Thronfolger an der Front. 


Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Dün⸗ 
kirchen, der enge Thronfolger 5 als Soldat 
in 1955 12. belgiſche Linienregiment eingereiht 
worden. 


Die Landung eines franzöſiſchen Flugzeuges 

auf ſchweizeriſchem Boden. 

Das franzöſiſche Flugzeug, das, wie gemeldet, 
bei Pruntrut in der Schweiz niedergegangen war, 
hatte ſich im Nebel verirrt. Der Führer verwechſelte 
den Fluß Allaine mit dem Doubs. Mit deutſchen 

lugzeugen iſt er nicht in Berührung gekommen. 

as Flugzeug überflog die Landſchaft Ajole und 
insbejondere Pruntrut. Beim Überfliegen der 
Schweizer Grenze bei nen wurde er von pe 
riſchen Truppen beſchoſſen. Vor der Landung ver⸗ 
brannten die Flieger alle Papiere. 


Franzöſiſche Fliegerbomben auf einen 
Verwundetenzug. 


Die Baſeler „Nationalzeitung“ meldet: Am 
Dienstag Abend erſchienen neuerdings franzöſiſche 
Flieger in der Nähe von Müllheim in Baden. 

te verfolgten einen von Müthauſen nach Mütheim 
fahrenden Zug mit Verwundeten. Zwiſchen Eich⸗ 
wald und Banzenheim warf ein Flieger zwei Bom⸗ 
ben ab, die dem Zuge zugedacht waren, aber auf 
freiem Felde explodierten und einen dort beſchäftig⸗ 
ten Landwirt aus Eichwald mit zwei Kindern ziem⸗ 
lich ſchwer verletzten. 


* “ 


Die Kämpfe im Often. 


Die ruſſiſchen Verluſte bei der Vertreibung 
aus Memel 

ſind ruſſiſcherſeits, wie üblich, viel zu gerin ange⸗ 
geben worden. Demgegenü er wir Deuticerfeite 
amtlich mitgeteilt: Die Ruffen geben in ihrem 
Generalſtabsbericht vom 4. April an, daß fie bei 
ihrem Plünderungszug nach Memel nur 149 Mann 
Tote, Verwundete und Vermißte verloren hätten. 
Es wird hiergegen folgendes feſtgeſtellt: Bei Memel 
wurden 300 Ruſſen begraben, bei Memel und Po: 
langen 505 Ruſſen gefangen. Hiervon wurden drei 
Offiziere und 430 Mann über Tiljit abbefördert, der 
Reit iſt noch in Memel, zumteil im Arbeitsdienſt 
verwendet, zumteil verwundet im Lazarett. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 7. April gemeldet: 

An der Front in den Karpathen dauern die 
Kämpfe fort. Die Zahl der auf den Höhen öſtlich 
des Laborczatales gemachten Gefangenen hat ſich 
um weitere 930 Mann erhöht. In den Kämpfen 
wurden auch zwei Geſchütze und ſieben Maſchinen⸗ 
gewehre erobert, zahlreiches Kriegsmaterial ers 
beutet, darunter über 5060 Gewehre. 

In Südoſtgalizien nur ſtellenweiſe Geſchützkampf. 

In Weſtgalizien und Nuſſiſch⸗Polen keine Ver⸗ 
änderung. 

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz wurde die am 
6. April erfolgte neuerliche Beſchießung der offenen 
Stadt Orſova durch ein kurzes Bombardement Bel⸗ 
grads beantwortet. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 

von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Der günſtige Stand der Karpathenſchlacht. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird unterm 8. April gemeldet: Mitte März trat 
die große, ſeit dem 25. Januar dauernde Karpathen⸗ 
ſchlacht in eine neue Phaſe. Die Ruſſen unter⸗ 
nahmen unaufhörliche Angriffe, fortwährend die 
ungeheuerlichen Kampfesverluſte durch hinter der 
Front bereit gehaltene Erſatzformationen erſetzend. 
Trotz Einzelerfolge erzielte der nun ſchon an die 
vier Wochen dauernde große Kampf keineswegs das 
Ergebnis, daß die Ruſſen ſich in den Beſitz jener 
Stellungen hätten ſetzen können, aus denen ſie 
unſere Ende Januar begonnenen Angriffe vertrie⸗ 
ben hatten. Vom Uzſoker Paß angefangen, iſt der 
ganze öſtliche Teil des Karpathenwaldes in unſe⸗ 


rem Beſitz. Auch weſtlich des Uzſoker Paſſes leiſten 


5 unſere Truppen Widerſtand. Im Laborczatal und welche vom Volke kein Mandat erhielten, an 


Sſtlich im Gebiete der Dukla⸗Senke iſt der Verſuch eines die Kriegsparteien feſtgekettet. Es war nicht 


Durchbruchs unſerer Front unter ſchweren Verluſten das erſtemal in den letzten Jahren, daß Eng⸗ 
des Feindes geſcheitert. In den jüngſten Tagen land durch geheime Verabredungen an den 


hat unſer Gegenſtoß öſtlich des Laborczatales den 
Verbündeten einen bedeutenten Erfolg gebracht. 


Die Offenſive auf dem rechten Flügel der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Karpathenarmee. 


Aus Czernowitz wird gemeldet, daß die Offen⸗ 
ive auf dem rechten Flügel der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
chen Karpathenarmee in Rußland hinein günftig 
ortſchreitet und bereits über Chotin hinausgetragen 


wird. 

Chotin liegt in Ruſſiſch⸗Beſſarabien, am Dnjeſtr, 
6 Kilometer öſtlich von der öſterreichiſchen Grenze, 
47 Kilometer nordöſtlich von Czernowitz. 


Der Bahnverkehr Sſterreichs mit der 
a Bukowina. 


Der direkte ſeit dem September unterbrochene 
Bahnanſchluß der Bukowina mit Weſtöſterreich iſt 
wieder hergeſtellt. Am Montag iſt der erſte Zug 
aus iche itte in der Bukowina eingetroffen. 
Sämtliche politiſchen und Verwaltungsbehoͤrden der 
Bukowina ſind wieder in Tätigkeit. 


Über die letzte Beſchießung Belgrads 


ſchreiben italieniſche Blätter, die Wirkung des 
öſterreichiſchen Feuers war furchtbar. Belgrad 
wurde auch durch die Donaumonitore beſchoſſen und 
zahlreiche Fabriken und Häuſer wurden zerſtört. 


Die ſerbiſchen Verluſte. 


In einer Bukareſter Meldung aus Niſch heißt 
es: Bereits die älteſten Jahresklaſſen der gedienten 
Soldaten ſind einberufen, auch ſolche mit 60 Jahren. 
Die ſerbiſchen Verluſte betragen bisher 25 000 Tote 
und mehr als 60 000 Verwundete, von denen aber 
ein großer Teil wieder dienſtfähig iſt. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 


Der Generalſtab der ruſſiſchen Kaukaſusarmee 
teilt mit: Am 2. und 3. April wurden die Kampf⸗ 
rewe im Küſtengebiet und in der Gegend von 

rtwin fortgeſetzt. Auf den übrigen Fronten 
keine Veränderung. 

Das türkiſche Große Hauptquartier gibt bekannt: 
An der kaukaſiſchen Front griff der Feind unſere 
Vorhuten nördlich von Iſchkan in der Ei der 
Grenze an. Nach einem erbitterten Kampf von 
18 Stunden wurde der Feind auf die andere Seite 
der Grenze geworfen. Unſere Truppen beſetzten die 
feindlichen Dörfer in der 9 von Khoſor 
und Parakez ſüdlich von Taußkert. 


Zum Untergang des Kreuzers „Medjidie“. 


Ein Offizier des untergegangenen Kreuzers 
„Medjidie“ hebt in einer langen Erzählung über 
den Untergang des Kreuzers mit Bewunderung die 
Tapferkeit und Kaltblütigkeit des Kommandanten, 
der Offiziere und der Mannſchaften des „Medjidie“ 
hervor, die nach der Exploſion der Mine, auf die 
das Schiff geraten war, alle auf ihrem Poſten 
blieben, um die an Bord befindlichen beweglichen 
Gegenſtände in Sicherheit zu bringen und die übri⸗ 
gen zu zerſtören. Die Boote wurden nicht früher 

eſtiegen und die e nicht früher um⸗ 
enommen, als bis der Kommandant die Unmög⸗ 
ichkeit, länger an Bord zu verweilen, einſah und 
den Befehl dazu gegeben hatte. Die Offiziere und 
Mannſchaften wurden von ottomaniſchen Torpedo⸗ 
bootszerſtörern gerettet. Einem von ihnen erteilte 
der Kommandant des „Medjidie“ den Befehl, einen 
Torpedo gegen den Kreuzer abzuſchießen, deſſen 
interteil noch aus dem Waſſer hervorragte, da das 
Schiff in eine Untiefe geſunken war. — Das 
Flottenkomitee hat eine Subſkription eröffnet, um 
den geſunkenen Kreuzer „Medjidie“ durch ein neues 
Schiff zu erſetzen. Aus mehreren Provinzen kommt 
die Anregung, als Erſatzſchiff einen Dreadnought 
desſelben Namens zu bauen. 


Der Tod eines Verräters. 


Aus Beirut wird gemeldet: Der Araber 
el Hait, ein katholiſcher Prieſter, der einen Brief 
mit Nachrichten über die Lage im Libanon an den 
franzöſiſchen Kammerpräſidenten 8 hatte, iſt 
zum Tode verurteilt und hingerichtet worden. 


“ * 
* 


uſſuf 


Gefecht am Tanganyikaſee. 


Das Reuterſche Büro meldet aus Livingſtone: 
Eine Patrouille der Alliierten griff die Deutſchen 
am 17. März bei Abercron am Tanganyikaſee an 
und warf ſie nach einem lebhaften Gefecht zurück. 
Die Deutſchen verloren einen ffizier und 3 Mann, 
mehrere wurden verwundet. Die Alliierten hatten 


einen Freiwilligen und zwei Askaris tot und zwei 
verwundet. 


— — —— Enns 


Politiſche Tagesſchau. 
Italieniſcher Miniſterrat. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet: Am 
Oſterſonnabend hat nach Mailänder Blättern 
ein Miniſterrat ſtattgefunden. Es wurde 
keine Veranlaſſung zur Reviſion der bisherigen 
Stellungnahme gefunden. 


Die engliſche Preſſe ſchweigt ſich über die 

deutſche Kriegsanleihe aus. 

Die „Basler Nationalzeitung“ vom 31. 
März ſchreibt: Die Tatſache verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden, daß das Ergebnis der 
deutſchen Kriegsanleihe mit neun Milliarden 
Mark in der engliſchen Preſſe nicht erwähnt 
wird, ſelbſt nicht kritiſch im Handelsteil, wie 
es bei der erſten deutſchen Anleihe der Fall 
war. 

Die engliſche Arbeiterpartei gegen den 

Diplomatenkrieg. 

Die engliſche unabhängige Arbeiterpartei 
hielt am zweiten Oſtertag in Norwich unter 
Führung des Parlamentsmitgliedes Jowett 
ihre Generalverſammlung ab. Jowett erklärte 
in der Eröffnungsrede, die Völker des briti⸗ 
ſchen Reiches ſeien im geheimen von Perſonen, 
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Rand des Krieges gebracht wurde. Wenn 
Grey von Deutſchland ſagte, daß es mit dem 
Säbel raſſelte, um Sſterreich zu helfen, jo ver? 
geſſe er, daß vor 4 Jahren Lloyd George in⸗ 
folge einer Bitte des Premierminiſters und 
Greys mit dem Säbel raſſelte, um Frankreich 
zu helfen. Damals würde es ebenfalls Krieg 
gegeben haben, wenn Deutſchland den ihm von 
Lloyd George zugeworfenen Handſchuh aufge⸗ 
hoben hätte. Jowett fügte hinzu, daß der 
Augenblick da ſei, zu verhüten, daß geheime 
Diplomatie jemals wiederum einen Krieg 
braue. Der Rednerbeſtritt, daß diellnabhängige 
Arbeiterpartei den Standpunkt einnähme, daß 
England in dieſem Kriege hätte neutral blei⸗ 
ben ſollen. Die Regierung wäre durch die 
Verpflichtungen gegen Frankreich ehrenhalber 
gebunden geweſen, am Kriege teilzunehmen. 
Nach der Debatte verlas der Vorſitzer eine Bot⸗ 
ſchaft des Organiſationskomitees der ruſſiſchen 
ſozialdemokratiſchen Partei, in der es heißt, 
daß die große Mehrheit der Partei dem Ban⸗ 
ner des internationalen Sozialismus treu ge⸗ 
blieben ſei. Die Mehrheit der ruſſiſchen ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei ſei eine entſchiedene 
Gegnerin des Krieges, den ſie für einen impe⸗ 
rialiſtiſchen Krieg halte. 


Die ruſſiſche Agitation in den Balkanſtaaten 
erfolglos. 

„Nowoje Wremja“ gibt zu, daß die politi⸗ 
ſche Miſſion des Fürſten Trubetzkoi bei den 
Balkanſtaaten geſcheitert ſei. Grund des Miß⸗ 
erfolges ſei die Haltung Griechenlands. 


Die Aufſtändiſchen vor Durazzo. 

Aus Durazzo wird gemeldet, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen die Stadt heftig mit Feldartillerie 
beſchießen. Eine Granate traf das Haus Eſſad 
Paſchas. Die Aufſtändiſchen verfügen über 
6000 Mann. 

Venizelos abgeſchüttelt. 


Wie aus Athen gemeldet wird, hat Venize⸗ 
los am Sonnabend durch die Preſſe ſeiner 
Partei den Text des Memorandums veröffent⸗ 
lichen laſſen, welches er am 12. Januar an 
König Konſtantin gerichtet hat, in welchem er 
ſeine Anſichten über die Notwendigkeit eines 
Heraustretens aus der Neutralität ausein⸗ 
anderſetzt. Es geht daraus hervor, daß Veni⸗ 
zelos, als der griechiſche Generalſtab ſich da⸗ 
hin ausſprach, daß ein Eingreifen Griechen⸗ 
lands wegen der Haltung Bulgariens unmög⸗ 
lich ſei, den Entſchluß faßte, Bulgarien Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen, um es auf die Seite Grie⸗ 
chenlands und des Dreiverbandes zu bringen. 
Miniſterpräſident Gunaris hat ſein Befremden 
über Venizelos Haltung ausgeſprochen, die 
dazu geführt habe, wichtige Staatsgeheimniſſe 
zum Schaden des Landes zu veröffentlichen. 
Gunaris betont, daß die jetzige Regierung 
Bulgariens niemals Zugeſtändniſſe machen 
würde und ganz anderer Anſicht über die Neu⸗ 
tralität Griechenlands ſei, als die frühere Re⸗ 
gierung. — Nach einem Athener Telegramm 
vom Dienstag hat die Veröffentlichung des 
Memorandums des früheren Miniſterpräſiden⸗ 
ten Venizelos überall die größte Erregung 
hervorgerufen. Die Parteien nehmen leiden⸗ 
ſchaftlich zu einander Stellung, faſt wie vor der 
Miniſterkriſe, nur mit dem Unterſchtede, daß 
ſich jetzt die überwiegende Mehrheit 
gegen Venizelos richtet. Die unverhoh⸗ 
lene Art, mit der Venizelos zugibt, Griechen⸗ 
land zur Teilnahme am Kriege habe veran⸗ 
laſſen zu wollen, erregt gleichfalls die ſchärfſte 
Mißbilligung. — Auch in Sofia erregt das 
Memorandum das allergrößte Intereſſe, da 
auch die Haltung Bulgariens in den letzten 
Wochen beleuchtet wird. Es ſcheint demnach, 
als ob die bulgariſche Regierung einen großen 
Teil des Verdienſtes trägt, daß der Frieden 
auf dem Balkan aufrechterhalten wurde. Die 
ganze Ideenrichtung, zu der Venizelos ſich in 
ſeinem Memorandum bekennt, wird in Sofia 
beinahe einſtimmig verurteilt. — Das Athe⸗ 
ner Preßbureau veröffentlicht folgende 
Kundgebung: Die Regierung, die von 
gewiſſen Vorgängen Kenntnis erhalten hat, 
welche fi ſeit ihrer Konſtituierung zugetragen 
haben, erklärt, daß der König niemals 
eingewilligt hat, in Vorverhandlungen 
über die Abtretung griechiſchen Gebiets an 
eine fremde Macht einzutreten, und daß er 
niemals derartigen Vorſchlägen zugeſtimmt 
hat. Die Regierung ſieht ſich zur Veröffent⸗ 
lichung dieſer Kundgebung wegen der letzthin 
von Venizelos in den Blättern veröffentlichten 
Mitteilungen veranlaßt. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Konflikt. 

Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
in Peking meldet: Der gefährlichſte Punkt der 
Verhandlungen zwiſchen Japan und China iſt, 
wie man annimmt, glücklich überwunden. (2) 
Als Beweis für die günſtige Geſtaltung der 
Dinge führt der Korreſpondent die Tatſache 
an, daß ein japaniſcher Transportdampfer, 
der für Taku beſtimmt war, die territorialen 
japaniſchen Gewäſſer nicht verließ, und die 
Truppen wieder ausgeſchifft wurden. — Die 
„Morningpoſt“ meldet aus Tientſin vom 5. 
April: In den Verhandlungen zwiſchen China 


und Japan wird jetzt die japaniſche Forderung 
beſprochen, daß China über 50 Prozent ſeiner 
Kriegsmunition von Japan kaufen oder ein 
chineſiſch⸗japaniſches Arſenal einrichten ſoll. 
Die Tatſache, daß dieſe Forderung geſtellt 
wurde, ſollte eine hinreichende Antwort auf 
die Erklärungen bilden, die Okuma in ſeinem 
Interview abgab. — Die „Times“ meldet 
aus Peking vom 4. April: Die Regierung habe 
den Zivil⸗ und Militärbehörden die ſtrengſten 
Befehle erteilt, alles zu vermeiden, was Japan 


als Vorwand dienen könnte, den Streit anzu⸗ 


fangen. Die bisherigen antifjapaniſchen 
Kundgebungen ſeien geringfügig geweſen und 
ſofort unterdrückt worden. Die Feinde der 
Regierung ſeien jedoch zahlreich und die An⸗ 
weſenheit großer Abteilungen japaniſcher 
Truppen in den vier verſchiedenen Provinzen 
biete dauernde Reibungsmöglichkeiten. Ehe 
nicht die neu hereingebrachten Truppen ent⸗ 
fernt würden, laſſe ſich keine Abnahme der 
Spannung erwarten. 
Die Lage in Marokko. 


Nachrichten aus Marokko beſagen, daß Tan⸗ 
ger von den Rebellen belagert werde. Die 
Lage der Franzoſen in Marokko ſei ernſt. 
Bewegung in Amerika gegen die Waffen⸗ und 

Munitionsausfuhr. 


400 Herausgeber nicht engliſcher Zeitungen 
und Zeitſchriften veröffentlichen in Inſerat⸗ 
form in vielen auch ententefreundlichen Zei⸗ 
tungen Aufrufe gegen die Ausfuhr von Waf⸗ 
fen und Munition nach den kriegführenden 
Ländern. — Nach Newyorker Blättermeldun⸗ 
gen haben Mitglieder der dort abgehaltenen 
Konferenz der Methodiſtiſch⸗Biſchöflichen 
Kirche die Anſicht ausgeſprochen, daß, wenn 
die amerikaniſche Regierung ſofortige Schritte 
täte, um die Ausfuhr von Kriegsmunition 
und Kriegsvorräten an die kriegführenden 
Völker von Europa zu verhindern, der Krieg 
bald beendet ſein würde. 


Die erſte Enkelin des Uaiſers. 

Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit die 
Frau Kronprinzeſſin iſt Mittwoch Nachmittag 
4 Uhr von einer geſunden Prinzeſſin glücklich 
entbunden worden. Ihre kaiſerliche Hoheit 
und die Prinzeſſin befinden ſich wohl. 

Dem Kronprinzenpaare ſind bisher nur 
Söhne beſchert worden. Der älteſte, Prinz 
Wilhelm, iſt am 4. Juli 1906 geboren, Prinz 
Louis Ferdinand am 9. November 1907, Prinz 
Hubertus am 30. September 1909 und Prinz 
Friedrich am 19. Dezember 1911. Die Kron⸗ 
prinzeſſin Cecilie iſt eine geborene Herzogin 
von Mecklenburg und ſteht im 29. Lebensjahre. 

Wolffs Bureau gibt weiter bekannt: Se. 
kaiſerliche Hoheit der Kronprinz laſſen wegen 
überaus großer Belaſtung der Feldpoſt und 
des Feldtelegraphen bitten, etwa beabſichtigte 
Glückwünſche an höchſtſeine Perſon unterlaſſen 
zu wollen. . 

Graf von Bismarck⸗Bohlen, Hofmarſchall. 

Aus Anlaß der Geburt der Prinzeſſin it. 
der Kronprinzeſſin ſeitens der Stadt Berlin 
folgender Glückwunſch übermittelt worden: 
„Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
und Ihrem erlauchten Gemahl bringt die 
Reichshauptſtadt freudigen Glückwunſch dar. 
Innigſt begrüßen wir die Tochter unſeres 
kronprinzlichen Paares als holdes Zeichen 
eines neuen Frühlings für Kaiſerhaus und 
Vaterland. Magiſtrat und Stadtverordnete 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin. 
Wermuth. Michelet. Auch Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer brachte die Reichshauptſtadt ihre Glück⸗ 
wünſche dar. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. April 1416. 

— Der bayeriſche Minniſterpräſident Graf 
Hertling hat ſich geſtern Abend von München 
nach Berlin begeben. 

— Als Reingewinn des „Kaiſertages“ für 
die Kriegsſammlung und das Rote Kreuz in 
Köln hat ſich die die Summe von 106 000 Mk. 


ergeben. 


— Der Johanniterorden beabſichtigt, durch 
Vermittlung des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg einen Sonderzug mit Liebesgaben 
unmittelbar an die Front des Oſtheeres zu 
bringen. 

— Die Ausfuhr von Likör, Arrak, Rum, 
Kognak und Kirſchwaſſer aus Deutſchland iſt 
verboten. 


Heer und Flotte. 

Ein neues Unterſeeboot für die Vereinig⸗ 
ten Staaten. Die Londoner „Central News“ 
melden aus Washington: Der Staatsſekretär 
des Marineamts Daniels hat mit der Electrie 
Boat Co. einen Kontrakt unterzeichnet zur 
Lieferung eines neuen Unterfeebootes, welches 
als größtes ſeiner Art 200 Fuß lang, 18 Fuß 
breit ſein ſoll und 1000 Tonnen Waſſerver⸗ 
drängung haben ſoll. Das Schiff ſoll durch 
Dieſelmotoren angetrieben werden, auf der 
Oberfläche eine Schnelligkeit von 25 Knoten, 
unter Waſſer eine ſolche von 10 bis 12 Knoten 
haben. Die Armierung wird geheim gehalten. 
Das Anterſeeboot wird jedoch eine beſonders 
große Anzahl Lancierrohre führen. 


Provinzilalnachrichten. 


Danzig, 6. April. (Die Oſterfeiertage) brachten 
uns Aberraſchungen mannigfacher Art. Eine über: 
raſchung für viele Geſchäftsleute war das kaum 
annähernd erhoffte Bombengeſchäft in Oſterſachen 
aller Art, von den einfachsten Eiern, Häschen, 
Kücken uſw. bis zu den teuerſten Erzeugniſſen der 
Oſter⸗Induſtrie aus Zucker und Schokolade. Denn 
Hühnereier waren gerade zu den Feiertagen ſehr 
knapp. Jedenfalls iſt es 1125 ſeit vielen Jahren 
nicht dageweſen, daß zahlreiche Geſchäfte mit ihren 
gangbaren Oſterſachen völlig geräumt hatten. 
Ziemlich erträglich war das Wetter, beſonders am 
zweiten Feiertage, ſodaß auch die Lokalinhaber in 
der näheren und weiteren Umgebung ein ſehr gutes 
Oſtergeſchäft machten. Weniger erbaulich waren 
dagegen andere Oſter⸗Erſcheinungen, ſo in erſter 
Linie die hohen Fleiſchpreiſe — die allerdings nicht 
hinderten, daß ungezählte Oſterſchinken verbraucht 
wurden, — und der Schmalzmangel. Dazu die 
Butterpreiſe von nahezu 2 Mark das Pfund und 
die Eierpreiſe von 2 bis 2,20 Mark die Mandel. 
Die friſchen Heringe koſteten 1 Mark die Mandel 
(ſonſt 40 bis 50 Pfennig). 

Danzig, 7. April. (Ernennung zum Geheimrat.) 

em etatsmäßigen Profeſſor an der techniſchen 
Hochſchule in Danzig Dr. Friedrich Schilling iſt der 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen 
worden. Profeſſor Schilling gehört dem Lehr⸗ 
körper unſerer Hochſchule ſeit ihrem e alſo 
ſeit 11 Jahren, an. Er gehört zur Abteilung VI 
und lieſt über darstellende Geometrie. 

Danzig, 7. April. (Zwei ſchwere Straßenbahn⸗ 
unglücksfälle) haben ſich heute Vormittag hier er⸗ 
eignet. Kurz nach 8 Uhr ſtieß ein Rangierzug, der 
mit Arbeitern der Schichauwerft beieht war, in der 
Nähe der Werft mit einem auf der Fahrt nach 
Neufahrwaſſer befindlichen Straßenbahnwagen zus 
ſammen. Der Anhängewagen der Straßenbahn 
wurde umgeworfen und die Inſaſſen nicht uner⸗ 
heblich verlegt. Eine Arbeiterin, die ſich im vor⸗ 
deren Wagen befand, erlitt durch die Straßenbahn⸗ 
wagen einen Schlüſſelbeinbruch. Mehrere verletzte 

erſonen wurden in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht. Dort wurde auch ein 7jähriges Mädchen 
eingeliefert, dem von einem Straßenbahnwagen 
auf der Straße Danzig — Petershagen ein Bein 
abgefahren war. 

Zoppot, 6. April. (Ausgeſetzte Belohnung.) 
Da die Leichen der drei Gymnaſtaſten, die am 
Sonnabend vor acht Tagen bei einer Segelfahrt 
durch Kentern des Bootes gemeinſam einen jähen 

d fanden, noch immer auf dem Meeresgrunde 
ruhen, iſt dest auf ihre Bergung eine Belohnung 
von 1000 Mark ausgeſetzt. 

Königsberg, 7. April. (Konſiſtorialrat Köhler f.) 
Auf dem Felde der Ehre gefallen iſt Konfiſtorialrat 
Köhler vom oſtpreußiſchen Konſiſtorium, der als 
Kriegsfreiwilliger im Felde ſtand. Er war der 
Sohn des Generalſuperintendenten für die Kur⸗ 
mark, Wirklichen Geheimen Oberkonſiſtorialrats 
Dr. Köhler⸗Berlin⸗Wilmersdorf. 

Aus Oſtpreußen, 6. April. (Eine folgenſchwere 
Vergiftung) hat ſich, nach der „Warmia“, in 
Kober n ereignet. Bei ihrem Einfall ins Erm⸗ 
land hatten die Ruſſen auch den Kammerjäger 
Bludau getötet. In ſeinem Nachlaß fand man 
u. a. ein weißes Pulver, welches anſcheinend Mehl 
war und auch einen ähnlichen Geſchmack hatte, ſo⸗ 
daß die Frau von Bludaus Bruder es mit Mehl 
im Haushalt verwendete. Als dieſer, der Beſitzer 
Franz Bludau, nach Heilsberg 188. wollte, backte 
die Frau Flinſen aus dem „Mehl“, von denen 

ludau einige aß, während ſeine Kinder und Frau 
Bludau nur wenige davon genoſſen hatten. In 
Heilsberg angekommen, erkrankte Bludau under 
Vergiftungserſcheinungen, ſodaß er ſchnell nachhauſe 
zurückkehrte Hier iſt er am 1. April im Alter von 
54 Jahren geſtorben. Frau und Kinder ſind eben⸗ 
falls erkrankt, aber außer Gefahr. 

r Argenau, 7. April. (In der voll beſuchten 
Stadtverordnetenſitzung,) an welcher auch der aus 
em Felde beurlaubte Bürgermeiſter Straſſer teil⸗ 
nahm, der während der Zeit ſeines Urlaubes die 
Stadtgeſchäfte verſieht, wurde beſchloſſen, während 
er Abweſenheit des Bürgermeiſters die 1 s 
riſche Verwaltung der Sladtgeſchäfte dem Stadt⸗ 
ämmerer Auguſt Wieck zu übertragen, wozu auch 
ie königliche Regierung ihre Einwilligung ge⸗ 
geben hat. Den Lehrern Tſcherner und Müller 
wurde vom 1. April ab die volle Mietsentſchädi⸗ 
Tong bewilligt. Ferner wurde beſchloſſen, fünf 

onnen Schmalz anzukaufen, die in den Kühl⸗ 
hallen aufbewahrt und ſeinerzeit an die arme Be⸗ 
völkerung zu angemeſſenen Preiſen ausgegeben 
werden ſollen. Auf Antrag des Pächters des 
ſtädtiſchen Vereinshauſes wurde die Pacht um 
100 Mark ermäßigt. Es wurde Kenntnis davon 
genommen, daß der Magiſtrat den Bürgermeiſter 
zwecks Rückkehr aus dem Felde reklamiert hat. 

Stettin, 5. April. e e durch 
Kognatbohnen.) olgender Vorfall, der Eltern 
und Erzieher zur Warnung dienen kann, wird den 
Stettiner Neueſten Nachrichten“ von einem Arzte 
mitgeteilt: „Vor einigen Tagen wurde ich eiligſt 
u einem Knaben gerufen. Her Junge, 11 Jahre 
alt, war auf dem Heimweg von der Schule uſam⸗ 
mengebrochen und von zwei Soldaten nachhause 
gebracht worden. Der Knabe, welcher ſtark ge⸗ 
brochen hatte, war völlig bewußtlos, die Hände 
und Füße eiskalt, der Puls matt. Abends öffnete 
er Knabe nur auf lautes Anrufen und Schütteln 
ie Augen, fiel aber ſofort in den früheren Zuſtand 
zurück; das Erbrechen hatte aufgehört. Am näch⸗ 
ten Tage war der Knabe klar und bei Bewußtſein. 
13 Eltern war aufgefallen, daß das Erbrochene 
Itart nach Schnaps gerochen hatte. Auf eindring⸗ 
iches Befragen gab der Knabe zu, daß er ſich für 
ſchei jennig Kognakbohnen gekauft habe (wahr⸗ 
IHeindich wird es mehr geweſen fein). Es lag hier 
Bie ein Fall von akuter Alkoholvergiftung vor. 

isher ſind alle Eingaben, den Verkauf dieſer 
eon bahnen zu verbieten oder wenigſtens kon⸗ 
f ſtonspflichtig zu machen, von den Behörden ab⸗ 
9 Ba beſchieden worden. Deshalb muß das 
15 likum ſich felbſt Sen und jegliches derartige 
ontfekt ablehnen. Dr. Holitſcher hat die Likör⸗ 
feinen von 14 Fabriken unterſuchen Iaffen und 
bi geſtellt, daß ein Viertelpfund Likörbohnen zehn 
155 mar Gramm Alkohol enthielt, und zwar nicht 
Fuse feinen Kognak, ſondern ganz gewöhnlichen 
: ir müſſen ehe unſere deutſche Jugend 


geſund und nü ; i i 
patriotische en erhalten; das iſt auch eine 


Lokalnachrichten. 


ufd Kar Thorn, 8. April 1915. 
= em Felde der Ehre gefallen) 
Nada unſerem 8 der Füſilier im Garde⸗ 
a er Batl. Emil Zarsfi aus Kl. Brudzaw, 
is Brieſen; der Musketier im Inf.⸗Regt. 69 


Johann Rutkowski aus orn; Reſerviſt 
in der Feſt.⸗Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 3 P. Gro ! ch e ws ky 
aus Culmſee, Landkreis Thorn; der Gefreite d. R. 
im Jäger⸗Regt. zu ee Nr. 4 

melt, Ritter des Ei 1 tus Gram 
ſchen, Landkreis Thorn; der „ im 
Inf.⸗Regt. Nr. 152 Herbert Granath aus 
Marienb € 
Regt. Nr. 5 Guſtav Treichel aus Montwy im 
Kreiſe Hohenſalza. Einem Herzſchlage erlag der 
Rittmeiſter und Kommandeur der 8 
kompagnie 3 des 17. Armeekorps Franz Baar; 


ebenfalls von einem Herzſchlage betroffen wurde 
der u der Prieſter vom Herzen Jeſu zu 


oſeph 


Sittard (Holland), 1 TE RU Hutder 2 
orows 


Borowsky, Sohn des 
in Frauenburg. 

— (Das Eiſerne el erſter Klaſſe 

1 erhalten: Oberſt Kühnaſt, 

andwehr⸗Inf.⸗Regts. Nr. 18, zurzeit ſchwer ver⸗ 


omküſters 


wundet; Hauptmann Paul Hinze, früher A 
eutnant, 


Nr. 141, jetzt beim Großen Generalſtab; 
Poſtaſſiſtent Wichmann aus Neumark, bei einem 
i e e im Weiten; 

Georg Brandt (Drag.⸗Regt. 11); 


Wirkl. Geh. Oberbaurat Launer in Oliva. 


— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 192) 
verzeichnet u. g. folgende Truppenteile: A 
Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Landwehr⸗Erſatz⸗ 
bataillon Culm. 2 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Den Charakter als Major hat erhalten: 
der Hauptmann Schwarz der Landwehr ⸗Infanterie 
2. Aufgebots (Hohenſalza), jetzt Bataillonsführer 
im Korps Thorn. — Zu Hauptleuten mit Patent 
vom 22. März 1915 befördert: die Oberleutnants 
Biſchof der i 1. Aufg. (Danzig). jetzt im 
Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21; tudemund der Landwehr⸗ 
Infanterie 2. Aufg. (Lübeck), jetzt im Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 21. — Zu Oberleutnants befördert: der 
Leutnant Haagen der Landwehr⸗Pioniere 1. Aufg. 
Thorn), jest beim a 5; der 

eutnant d. R. Rogge des Fußart.⸗Regts. 11 (Neu: 
münſter), jetzt beim Erſatz⸗Batl. des Regiments. — 
Zu Leutnants d. R. mit Patent vom 22. März 1915 
befördert; die Vizefeldwebel Klewicz (Thorn), 
Schmidt (Feodor) (Bernburg), Renth (1 Hamburg) 
im Inf.⸗Regt. 176, die cer iranten Hopp 
Bartenſtein), Sorau, Schuffert anzig), Sent 
Neuſtadt), Collins (1 Berlin) im eſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 61; Hecker (2 Bochum), Schneider (Danzig), 
Perlick, Zander (3 Berlin), Schulze (Braun⸗ 
Gömeich, im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21; Meitſch (Neuſtadt), 
Holz, Neumann (Danzig), Lemke Stettin) im 
Erſatz⸗Batl. Inf.⸗Regts. 61. — Zum Leutnant der 
Landwehr⸗Fußartillerie 1. 17 1 befördert: der 
Vizefeldwebel Kabiſch (Neuſtettin), Fu bei der 
Park⸗Komp. 2. Linien⸗Batls. des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11. — Zum Fähnrich befördert: der Unker⸗ 
offizier Lüdecke im en de 11. — Zum Vete⸗ 
rinär, vorläufig ohne Patent, befördert: der Unter: 
veterinär d. L. 1. Aufg. Hurler (München 1) beim 
Reſ.⸗Fußart.⸗Regt. 11. 


— (Perſonalien.) Dem Regierungs- und 


Schulrat Siegfried Dembowski in Gumbinnen iſt 


der Charakter als Geheimer Regierungsrat ver⸗ 
liehen worden. Zu Rentmeiſtern bei königlichen 
Kreiskaſſen ſind ernannt: in Koſten der egie⸗ 
Nan der der Nene Toſch aus Poſen, in 
Neuſtadt der Regierungsſekretär Strahl aus Berlin. 

— Ordensverleihung.) em Bürger⸗ 
meiſter Aaſſe in Neuſtettin iſt der Kronenorden 
dritter Klaſſe verliehen worden. £ 

— Geichspatent Nr. 278 855.) Im Herbit 
1914 wurde dem Rentier Auguft Finger in Thorn 
ein Patent auf feuerſichere Bauplatten erteilt. 
Dieſe ſind 10—15 Prozent leichter als Holz und 
40 Prozent billiger als jede Steinwand. Die 
Platten können beliebig geſägt, gehobelt, genagelt 
werden, ſind leicht zu verputzen und ſchnell au zu⸗ 
mauern. Näſſe und Schwamm find ausgeſchloſſen. 
Den größten Wert hat die Erfinden g zur Auf⸗ 
führung von Decken. Der Erfinder beabſichtigt 
den Verkauf des Patentrechtes an verschiedene Be: 
zirke in Deutſchland. Nähere Auskunft erteilt die 
Geſchäftsſtelle, Strobandſtraße 8. 

„„ atentſch au,) mitgeteilt vom Patent⸗ 
büro Johannes 1 Berlin ND. 18, Große Frank 
furter Straße 59. Dr. Otto Ruff⸗Danzig⸗Langfuhr, 
Heiligenbrunner Weg 22: Verfahren der Her⸗ 
Kellung dichter, hochfeuerfeſter Gegenſtände aus 
Zirkondioxyd. (Angemeldetes en — Eduard 
Technau⸗Danzig, Breitgaſſe 15: Aus einem röhren⸗ 
artigen Heer beſtehender Handwärmer. 


(Ge 15 smuſter.) 
u ie Frühjahrsſchonzeit der 
Fiſche) iſt für die egen Weſtpreußen 
von den Regierungspräſidenten zu Danzig und 
Marienwerder ‚auf die Zeit vom 1. Mai bis 
12. Juni beſchränkt worden. 
— (Die Zahl der 
adreſſierten und der 
verpackten 
Bemühungen der Postverwaltung, das Publikum 
von der 
und ſachgemäßen Verpackung der Feldpoſtſendungen 
zu überzeugen, noch immer ſehr groß. 
heimiſchen Poſtſammelſtellen gehen täglich über 
150 000 mangelhaft 
nügend verpackte 5 


Die ſchlecht verpackten Sendungen werden aus⸗ 
nahmslos an die 


a > eldpoſtbriefen find die 
Poſtſammelſtellen zwar nach ah bemüht, 


oſtbriefe die größte 
iR es unbedingt erforderlich, daß auf den Fenpoft 

auſende 
von Feldpoſtſendungen kommen täglich au) bei 


Mark veranſchlagt find, wird von drei Thorner 
Baufirmen ausgeführt. N 


Max From⸗ 
ernen Kreuzes, aus Gramt⸗ 


urg; der Kriegsfreiwillige im Grenadier⸗ 


Sanitäts⸗ 


ommandeur des 


Rittmeiſter 
Oberleutnant 
Hans Launer aan 82), Sohn der verw. Frau 


— (Silberne Hochzeit.) Am 10. April 


ecker nebſt Gattin 
der filbernen Hochzeit. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 


— (Zugelaufen) ſind ein ſchwarzer Hund 
und eine Henne. ; A 

— (Gefunden) wurden zwei Schlüſſel am 
Ringe. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. | 


ass Herr e ekretär 
as Feſt 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: ? 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Geſtrickt 
vom Vaterländiſchen Frauenverein Gurske und den 
Kindern des Kirchſpiels, Gurske 120 Paar Strümpfe, 
6 Paar Handſchuhe; ein Hilfsheizer 10 Mark; 


Fleiſchermeiſter Rapp 1 gekochten Schinken, 1 Lachs⸗ 
0 8 Dr. Goldmann 10 Mark; Apotheker Heldt 
1 ark. 


D —..̃ ————2 ————— 


Ci.ingeſandt. 5 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitungnur dle 

5 preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Auch während des verfloſſenen Winters iſt die 
Culmer Chauſſee in der de wieder 
recht ſtiefmütterlich behandelt worden. ie An⸗ 
wohner hofften zwar, daß wenigſtens vor Eintritt 
des trockenen Wetters noch eine gründliche Reini- 
ung der Straße erfolgen würde; aber weit ge⸗ 
ehlt, trotzdem dieſe und die Rinnſteine ſtrecken⸗ 
weiſe mit einer faſt 20 Zentimeter dicken Schlamm⸗ 
bn bedeckt und die Gullis verſchlammt ſind, ſo⸗ 
aß der Stelen ſiehen die unmöglich iſt. An 
einzelnen Stellen ſtehen die Waſſerpfützen tage⸗ 
lang, bis ſie von der Luft ausgetrocknet werden. 
Während des naſſen Wetters ſtarrten Straße und 
Fußwege vor Schmutz, und jetzt werden bald wieder 
dicke, ‚endlofe Staubwolken täglich die Chauſſee 
durchziehen. Nichts geſchah und geſchieht, um 
einigermaßen Abhilfe zu ſchaffen. Eine Straßen⸗ 
reinigungskolonne begeht zwar einmal wöchentlich 
die Chauſſee, doch iſt das nur eine Zeitverſchwen⸗ 
dung, weil die wenigen Strohhalme, die ſie N a 
ſammenfegt, auf der Modderſtraße auch noch Platz 
haben. Wenn man die Straßenbeſchaffenheit der 
Bromberger Vorſtadt mit derjenigen der Culmer⸗ 
und Jakobsvorſtadt ſowie Mocker vergleicht, muß 
man unbedingt zu dem Schluß kommen: letzt⸗ 
enannte Vorſtädte ehören nicht zur Stadt Thorn, 
ondern es ſeien ae e die für die Straßen⸗ 
äuberung nichts übrig haben. Die Straßen⸗ 
reinigung geht zwar jetzt auch unter ſchwierigeren 
Verhältniſſen vor ſich; aber trotzdem müßte es doch 
wohl möglich fein, die Hauptſtraßen der Dorf⸗ 
vorſtädte im Winterhalbjahr wenigſtens einmal 
gründlich zu reinigen, und gan: jetz zur Über» 
angszeit. Ein baldiges Abfahren der Modder⸗ 


haufen 5 natürlich ebenſo wichtig, damit ſolche 
e tr 


nicht wochenlang eine Unzierde der aßen 0 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 

Die diesjährige Große Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung wird, da der Landesausſtellungspalaſt 
für Heereszwecke in Anſpruch genommen 
wurde, in den Räumen der königlichen Akade⸗ 
mie der Künſte am Pariſer Platz ſtattfinden, 
des beſchränkten Raumes wegen in zwei Ab⸗ 
teilungen. Die erſte Abteilung wird Pfing⸗ 
ſten eröffnet werden. 

Der Maler Franz von Pauſinger iſt am 
Mittwoch im Alter von 76 Jahren in Salz⸗ 
burg geſtorben. 

Neue Ausgrabungen in Pompeji. Das 
„Giornale d'Italia“ berichtet aus Rom, daß 
am Montag in Pompeji in Anweſenheit der 
Miniſter Salandra und Orlando ein 4 Meter 
hohes Wandgemälde, einen Kriegswagen mit 
Schildern, Helmen, Lanzen, Köchern darſtel⸗ 
lend, ausgegraben wurde. 


\ 


Mannigfaltiges. 

(Aus dem Gefangenenlager 
Brandenburg a. H.) find in der Nacht 
zum Dienstag drei ruſſiſche Soldaten ent⸗ 
wichen. Als ſie in einem ſelbſterbauten Floſſe 
über den Quenzſee ſetzen wollten, wurden ſie 
entdeckt und verfolgt. Einer der Flüchtlinge 
iſt im See ertrunken, ein zweiter wurde ange⸗ 
ſchoſſen, der dritte lag bewußtlos am Ufer des 
Sees. 

(Zwei Perſonen vom Blitz er⸗ 
ſchlagen.) Bei dem Gewitter am Diens⸗ 
tag wurden in Wannsdorf bei Hennigs⸗ 
dorf in der Mark auf einer Wieſe der 14jäh⸗ 
rige Gaſtwirtsſohn Hinze und der 19jährige 
Schlächterlehrling Schwarz, beide aus Hen⸗ 
nigsdorf, vom Blitz getötet. Sie hatten in 
einer Jagdbude Unterſchlupf geſucht. Der Blitz 
war in eine in der Nähe ſtehende Pappel, die 
durch einen Draht mit der Bude verbunden 
war, gefahren und ſo auf dieſe hinüberge⸗ 
ſprungen. 

(Keſſelexploſion auf einem 
ſpaniſchen Fiſcherboot.) Das Lyoner 
Blatt „Republicaine“ meldet aus Ferrol, das 
Fiſcherboot „Fernando“ iſt während des Stur⸗ 
mes der letzten Tage infolge einer Keſſelexplo⸗ 
ſion untergegangen. Die aus 10 Mann be⸗ 
ſtehende Beſatzung iſt ertrunken. 

(Autounfall der Frau Curie.) 
Wie das Pariſer „Petit Journal“ meldet, iſt 
ein Automobil, 


in dem Frau Curie ſaß, im 


Senart Walde unmgekippt. 
wurde leicht verletzt. 5 
(Fliegerſturz auf der Weltaus⸗ 
ſtellung in San Franzisko.) Das 
Pariſer Blatt „Auto“ meldet, daß der ameri⸗ 
kaniſche Flieger Beachey aus großer Höhe in 
die Schlammſtellen in der Nähe der Ausſtel⸗ 
lung von San Franzisko gefallen iſt. Aber 
hunderttauſend Perſonen wohnten dem Sturze 
bei. Die Leiche Beacheys konnte erſt nach 


Frau Curie 


anderthalb Stunden aus dem Schlamme ge⸗ 


zogen werden. 
———. n...... 


Neueſte Nachrichten. 
Abtransport des Dardanellen⸗Landungskorps 
nach Egypten. 

Rom, 8. April. „Tribuna“ meldet aus Athen: 
25009 Mann der Dardanellen⸗Expedition find 
geſtern unter General d' Amade nach Egypten abs 
gegangen. In Moudros (Sauptſtadt der Inſel 
Lemnos) ſind ungefähr 5000 Mann geblieben. Ein 
franzöſiſcher Leutnant erklärte, das Expeditions⸗ 
korps hätte nicht ganz vollſtändig in Moudros aus⸗ 
geſchifft werden können, da es an Trinkwaſſer man⸗ 
gele. Man ſah voraus, daß die Wartezeit der 
Truppen auf Lemnos ſehr groß geweſen wäre, und 
beſchloß daher, dieſe in Egypten auf die Wieder⸗ 
aufnahme der Operationen gegen die Dardanellen 
warten zu laſſen. roh 


Ein Amerikaner über Deutſchland. 

London, 8. April. Der amerikaniſche Korre⸗ 
ſpondent des „Daily Telegraph“, der die letzten 
Monate in verſchiedenen Teilen Deutſchlands zuge⸗ 
bracht, erzählt, daß die Lebensmittel reichlich und 
die Preiſe nicht höher ſind als anderswo. Deutſch⸗ 
land werde bis zur nächſten Ernte, die gut aus⸗ 
fallen werde, durchhalten können. Überall ſehe 
man eine Menge Soldaten, die körperlich einen 
guten Eindruck machten. Die Bevölkerung ſei voller 
Opferfreudigkeit und empfinde den Militarismus 
durchaus nicht als Schattenſeite. Sie ſei vielmehr 
im Gegenteil von den guten Folgen der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht Überzeugt. 


Weitere Einſchränkungen der engliſchen Schiffahrt. 

London, 8. April. Der Londoner „Gazette“ 
zufolge wird die Schiffahrt auf dem Fluſſe Dee bei 
Porth of Cheſter und die Zufahrt nach dem Hafen 
von Portland eingeſchränkt. 7 


Der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ interniert. 

Waſhington, 8. April. (Reutermeldung.) 
Der Kommandant des Hilfskreuzers „Prinz Eitel 
Friedrich“ hat der Zollbehörde von Newportnews 
mitgeteilt, er wünſche, daß das Schiff interniert 
werde. Er ſei dazu genötigt, weil die Unterſtützung, 
die das Entkommen ermöglicht hätte, nicht einge⸗ 
troffen ſei. Der Hilſskrenzer ſoll in der Marines 
werft von Norfolk interniert werden. 


Berliner Börfe, 


Das Geſchäft im freien Börſenverkehr war nur in einigen 
Werten lebhafter, ſo in Deimler, Nix und Geneſt, Phönix, 
Bismarckhütte, oberſchleſiſcher Eiſeninduſtrie und deulſcher 
Wolle. Die Kurſe hielten, bei allgemein feſter Tendenz, mei 
etwas höher. Deutſche Anleihen behaupteten ihren Kursſtan 
aut. Von ausländiſchen Papieren wurden Petersburger 
Internationale und ruſſiſche Bankaktien zu Arbitragezwecken 
gekauft. Ausländiſche Valuten behielten ihre Feſtigkeit. Der 
Satz für tägliches Geld ſtellte fi auf 4½ Prozent, der Private 
diskont auf 4½ Prozent. 


Danzig, 8. April. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Bohnen 10, Erbſen 3, Hafer 30 Tonnen. ag 


Königsberg, 8. April, Amtlicher Getreldeberſcht. 
Zufuhr: Hafer 3 Tonnen. 5 2 
m ————— ne 

Chicago, 6. April. Weizen, per Mai —.—. \ 

Newyork, 6. April. Weizen, per Mal 163. Träges 
—.....— . 


Wetter-Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. April. 


Name 3 3 Witterungs- 
2213 . — 1 

der Beobach- 8 E. f Weller 85 ee 

tungsſtatlon] 8 5 88] 24 Stunden 

Ra 5 

Borkum 746,158 wolkenl.. 6| vorw. heiter 
Hamburg 747.7 WSW wolkig 4 Zieml. heiter 
Swinenmüube 747,7 W heiter 6 meiſt bewölkt 
Neufadrwaſſer 746,7 SSW |vededt 9 ¶zieml. heiter 

angig — = = — > 
Königsberg |747,1155W wolkig 9 meiſt bewölkt 
Memel 745,9 SW Dunſt 5 zieml, heiter 
Metz 753,5 SSW bedeckt 60 zieml. heiter 
Hannover 749,2 WSW'Vbalb bed. 6] meiſt bewölkt 
Magdeburg 749,9 WSW |heiter 6 meiſt bewölkt 
Berlin 749,228 bedeckt 50 meiſt bewölkt 
Dresden 750,5 WNW Regen 60 meiſt bewölkt 
Bromberg 246,8 SW bedeckt 8 zieml. heiter 
Breslau 248.3 NNW Regen 7J] ieml. heiter 
Jrantſurt, M. 792,5 S u [heiler 60 meiſt bewölkt 
Kutisruhe 753,2 SW bedeckt 8) vorw. heiter 
ee 754,6 NW Regen 4 meiſt bewölkt 
Prag — — — — — 
Wien 750,5 WSW bedeckt 110 meiſt bewölkt 
Krakau 749,1 ORO bedeckt 8 vorw. heiter 
Lemberg — — — — — 
Hermannnaut 755.1080 al bed.“ 12 zieml. heiter 
Bliſſingen 749,2 SSW |halb bed 7 zieml. heiter 
Kopenhagen 745,2 Dunſt 4 meiſt bewölkt 
Stockholm 743,60 bedeckt 0) Zieml. heiter 
Kurlſtad 742,00 OSO Schnee 10 zieml. heiter 
Haparanda 748,9 SSW bedeckt —1) zieml. heiter 
Archaugel — — — — — 
VDiarrig — — — — — 
Rom 758,2 bedeckt 13] vorw. heiter 


„ —. —.. ͤ—:CT—.—.. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. April, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 6 Grad Celſtus. 

Wetter: trocken. Wind: Südweſten. 

Barometerftand: 751 mm. N 
Bom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 

+ 12 Grad Celſius, niedrigſte + 5 Grad Eelſius. 


Waſſerſtand der Weichſel: 262 Meter. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Welterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 9. April: 
zeitwelſe heiter, meiſt trocken, fortdauernd milde. 


Nachruf. 


In den Kämpfen im Oſten ſtarb am 23. März den 
Heldentod für König und Vaterland der 


Gefreite d. R. im Jäger⸗Regt. z. Pf. Nr. 4, 4. Est. 
Max Frommelt, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes und 
Inhaber verſchiedener Belobigungen des Regiments. 


Der Verſtorbene war bei uns als Maſchinenmeiſter 


tätig 


und war ein fleißiger und treuer Mitarbeiter. 


Wir werden ſtets ſeiner in Ehren gedenken. 
Gramtſchen Weſtpr. den 8. April 1915. 


Gramtſchener 


Georg Wolff. 


. 
ee eee e 


Ihre Kriegstrauung 
zeigen ergebenſt an: . 
5 


Alfred Franke i 
Erika Franke , 


geb. Simszak. 
55 
eee e e t ee e 


Bekanntmachung. 
Gewerbliche Molkereien, die 
Schweinemäſtung betreiben, haben 
auf die Vergünſtigung des § 4, Abſ. 
Za der Bundesratsverordnung vom 9. 
März (Reichsgeſetzbl. S. 139), keinen 
Anſpruch. 

Berlin, W. 9 den 23. März 1915. 
Der Minifter für Handel und Gewerbe. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 

Der Miniſter des Innern. 


Die Erſatzabteilung e 5 
Regts. Nr. 81 kauf 


erde 


in Thorn und Umgegend an. 
Angebote erbittet 


Nelkutendepot 
Del Etſatz⸗Abteilung Thorner 
Felbürl⸗Reutz. Nr. 81, 


Thorn⸗Mocker. 
Bekanntmachung. 
Landverpachtung. 


Die nachſtehenden 1 ſollen 
für die Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober d. Is. zur landwirtſchaftlichen 
Nutzung verpachtet werden: 

a) Siegeleikämpe: 
Parzelle Nr. 8, 35 Morgen Acker, 
” n 9, 22 * * 
INT Z 

11a, 10 
b) Weißhof: 

Parzelle Nr. 1, 4 Morgen Acker. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen 
in unſerem Hauptbüro zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Auf Wunſch werden die Parzellen 
auch in kleineren Stücken abgegeben. 

Angebote ſind an Herrn Förſter 
Neipert, Förſterei Thorn, zu richten. 

Thorn den 8. April 1915. 

i Der Magiſtrat. 


Wieſenverpachtung. 
Am Freitag den 16. April, vor» 
mittags 11 Uhr, kommen auf dem 
Oberförſtergeſchäftszimmer im Rat⸗ 
hauſe, I Treppe, Zimmer 26, folgende 
Wieſenparzellen der Ziegeleikämpe 
öffentlich meiſtbietend zur Verpachtung: 
Parzelle 16 1 40 ha 
7 7 = 1,50 ha 
Auskunft über die Pachtbedingungen 
und die Lage der Parzellen erteilt 
Herr Förſter 10 5 Thorn. 
Thorn den 6. April 191 
Der Magistrat. 


Atnangsverfteigerung 


Am 
Freitag den 9. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 


EACH 


ee e 


* 6 


werde ich 
ta. 384 m wollene Kleider⸗ 
ſtoffe, 12 Koſtüme, 72 m 
Koſtümſtoffe 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 


Thorn den 8. April 1915. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Naähterin 

ür Koſtümröcke ſucht Beſchäftigung im 


Haufe. Zu erfragen in der Geſchäfts 
ſtelle de 2 a 


Merrettig, 


Ztr. 20 Mk., 3 Stangen 25 1 
Add. Kuss, Eulmerftr. “. 


Ziegelwerke. 


, fung des Berlehts 


mit Suttermikteln, 


Wer nach 8 2 der Bundesralsverord- 
nung über den Verkehr mit Futtermitteln 
vom 31. März 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 195) 
folgende en 


A. Körnerfutter, 


2 EN (auch geſchrolen), 


Ackerbohnen, 

Sojabohnen, 

Wicken; 

B. Abfälle der mMüllerei. 

Erdnußſchalen und »kleie, 

Haferſpelzen, 

Hirſeſchalen, 

Reiskleie und ⸗ſpelzen, 

Haferklele, 

Relsfuttermehl, 

Haferfuttermehl, 

Erbſenſchalen und ⸗kleie, 

Graupenfutter, 

Gerſtenkleie, 

Weizen⸗ und Noggenkleie, die vor dem 
Inkrafttreten dieſer Verordnung aus 
dem Ausland eingeführt iſt, 

e Gomco, Homini, Maizena 
uſw 


C. Abfäle der Jucker⸗ und 
Stärkefabrikation ſowie der 


Gärungsgewerbe. 
Kartoffelpülpe, getrocknet, 
Getreide treber, 
Roggenſchlempe, 
Zuckerrüben, 
Biertreber, 
Malzkeime, 
Maisſchlempe, 
Hefe, „ als Viehfutter); 

D. Oelkuchen. 
Raviſonkuchen, 
ederichkuchen, 
Üdſenkuchen, 
Leindotterkuchen, 
Rapskuchen, 
Nigerkuchen, 
Sonnenblumenkuchen, 
Mohnkuchen, 
e 5 
eſamkuchen, in Deulſchland geſchlagen, 
Sojabohnenkuchen, 10 geſglag 
Leinkuchen, 
Kokoskuchen, 
Maiskuchen, 


(als Viehfutter), 


Maiskeimkuchen, 
Baumwollſaatkuchen, 
Erdnußkuchen, 

Mehle und E. Oehi 


E. Oehlmehle 


(durch Erirattion gewonnen). 
Palmkernmehl und ⸗hſchrot, 

Raps⸗ und Rübſenmehl, 

Leinmehl und ⸗ſchrot, 

Kokosmehl und 1 

N und ⸗ſchro 


. produkte und 


Abfälle. 

Tierkörpermehl, Kadavermehl, 
Heringmehl, 
Walfiſchmehl, 
Fiſchfuttermehl, Dune fettreich, 
Aalen Dorſchmehl, fettarm, 

eiſchkuch 
Fleiſchkuchen, emahle 
Blutmehl, ei 
Fettgrieben, 
Fleiſchfuttermehl; 

. Bilfsftoffe. 

Torfſtreu, 5 f f N 
Torfmull, 
Butterlalt, kohlenſaurer und phosphor⸗ 

ſaurer, fertig präpariert, 
mit Beginn des 8 April 1915 in Ge⸗ 
wahrſam hat, iſt verpflichtet, ſofern er 
nicht Verbraucher iſt oder die Mengen un⸗ 
ter einem Doppelzentner in jeder Art ſind, 
die vorhandenen Mengen getrennt nach 
Arten und ihren Eigentümern unter 
Nennung der Eigentümer der Bezugs⸗ 
vereinigung der deutſchen Landwirte in 
Berlin, Potsdamerſtr. a anzuzeigen, 
und zwar vom 1 

Die Durchführung Berl Erhebun ift den 
Handelstammern Übertragen worden, die 
die erforderlichen Formulare unentgelt⸗ 
lich abgeben. 

Wer die geforderte Anzeige unterläßt, 
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten 


oder mit Geldſtrafe bis zu fünfzehntau⸗ N 


ſend Mark beſtraft. 
Thorn den 7. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


222: ... AR | 
Morgen auf dem Wochenmarlle: 


feinſte amerikaniſche 


Tafeläpfel, 


10 Pfund m Mk., 5 Pfund 3,00 Mk., 
2 Pfund 1,30 Mark. 


Feinſtes gemiſchtes Bala, 


1 Pfund 80 Pfg., 5 Pfund 3,75 Mar 


Peſte bosnische Fignen 


2. 8 1 Pfd. 80 Pfg., 5 Pfd. 3,75 
1. Sorte 1 Pfd. 70 Pfg., 5 Pfd. 3,30 m 


Weintrauben, Bid. 60 Big. 


Apfelſinen . 
Ad. Kuss, Culmerſtraße 7. 


r bil jſung der Loſe Ir 


8 55 hat unter Vorle gung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 9. April, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


nachträgli 


1 1 


2 4 
u 0 


ſind zu haben. 


zu Thorn. 

Der Unterricht in der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule wird am 
Donnerstag den 15. April 1915 
wieder in vollemümfange aufgenommen. 

Geſchäftsunternehmer, die i 
tige Gehilfen oder Lehrlinge beſchäf⸗ 
tigen, weiſen wir darauf hin, daß ſie 
geſetzlich verpflichtet ſind, die Gehilfen 
oder Lehrlinge zum Schulbefuch anzu⸗ 
melden ſowie regelmäßig und recht⸗ 
zeitig zu ſchicken oder abzumelden. 
Die Anmeldung hat nach § 6 des 
Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme (Beſchäftigung in 
dem Geſchäft), die Abmeldung ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Entlaſſung zu 
erfolgen. 
Die Anmeldungen haben 

am 15. April d. Is. 

von 3 bis 4 Uhr, 

ſpätere Anmeldungen, Abmeldungen, 
Nachſuchungen von Beunrlaubungen 
und die nachträgliche Entſchuldigung 
von unerlaubten, jedoch plötzlich not⸗ 
wendig gewordenen Verſäumniſſen bei 
dem Leiter der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule, Herrn Rektor Lottig, 
am Montag, Mittwoch und Donners⸗ 
tag 3 Uhr im Erdgeſchoß der Knaben⸗ 
mittelſchule, Eingang von der Gerſten⸗ 
ſtraße, Flur links, erſte Tür rechts, 
zu erfolgen. 
Thorn den 6. April 1915. 

Das Kuratorium der kauf⸗ 


männiſchen Fortbildungsſchule. 
Uebungsſchule des Oberlyzeums 
(Rädchenmittelſchule). 


Anmeldungen für die unterſte Klaſſe 
(IX.) werden noch 


Mittwach den 14. April, 


vormitlags 10. bis 


in den Unterrichtsräumen N Anſtalt, 


Brombergerſtr. 60, 2, entgegengenommen. 
Der Oberlyzealdirektor 
Dr. Maydern. 
Königl. Klafjen: 
preuß. lotterie. 


Zu der am 13. und 14. April 455 
ftattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe 5 
(231.) Lotterie ſind noch 


| | | 
2 4 18 £ofe 
a 80 40 20 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 1036. 


SOG 


; salon-Briketts 1 


liefert frei Haus 


Franz Zährer, 5 


Telephon Nr. 1. 
680689800099860898889308 


Ia Braiheringe, 


Dofe, 4 Liler, 2,20, 10 Doſen 21,00 Mk. 


Aollmads, Bismarstheringe 


billigt. Ad. Kuss, Culmerſtr. 7 


Mittagstisch 


für junge Leute N der Altſtadt ges 
ſuch t. Angebote unter T. 519 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Kaufmann, 


(Kolonlalwarenbranche), militärfrei, fn 
Stellung von ſofort. Angeb. u. Hi. 483 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäufer 


a Stellung in Kantine. 
Gefl. Angebote unter S. 518 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10 Fräulein, 

ahre alt, mit guter Handichrift, ſucht 
paſſende Stellung 15 der 0 für 
Schreibarbeiten. Gefl. Ang. u. R. 517 
an die Geſchäftsſtelle der Spree 


bisher im Bahnhofsreſtaurant tätig, ſucht 
Stelle als Verkäuferin, auch im Kolontal⸗ 
warengeſchäft, oder als een 

Angebote unter O. 514 an die Gt 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Beſchäftigung 


im Waſchen und zur Aushilfe. 


Spieler, die ihre Loſe in der 2. bezw. 3. Klaſſe nicht e haben, 
können gegen Nachzahlung der überſprungenen 2. bezw. 
ich zur 4. Klaſſe ihre Loſe 99 11 


Dombrowski, Mnigl. preuß. Lolterie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, ine 1036. 


5 Kaufmännische Fortbildungsſchule 


für den Nachmittag geſucht. 


Serpandt. anii. Sränlein, |; 


Schillerſtraße 7, übern Hof, 1, links.“ 


J. Klaſſe 5. (23 J.) Lotterie 


Klaſſe noch 


13 Kaufloſe 
20 Mark 


0 == ie 


Ein Lehrling 
nd wel Lehtdamen 


geſuch 
Beriowitz. 


ME 
Ein urdentl, Luufburſche 


ſofort ee 
Fischer, Altſtädt. Markt 36. 


perfekt in Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, von ſofort geſucht. 


Max Hirsch & Krause, 
G. m. b. H. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft von ſofort oder 1. Mal 
geſucht Angebote mit Lebenslauf, Zeug⸗ 
nisabſchriften und Gehaltsforderung unter 
F. 481 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


uchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift zum ſofortigen zu kaufen gehliht: 


angabe unter 
ſtelle der „Preſſe 


Antritt geſucht. Bewerbungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen unter P. 515 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jum baldigen Antritt wird eine junge 


Kontoxiſtin 


ſucht. Schriftliche Meldungen an die 
Beihiticer Wähle, G. m. l. H., 
Coppernikusſtraße 14, erbeten. 
Ein beſſeres 8 als 
® 


tüße, 


die nähen kann und am Büfett fein muß, 
von ſofort geſucht. 
Schützenhaus Thorn, Schloßſtraße 9. 


Aufwartung 


Schuhmacherſtraße 12, part. 


Saubere Aufwärterin 
für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 74. 2, links. 


Aufwartemädchen 


für nachmittags geſucht. 
Rienass, Talſtraße 25a, 1 


Laufmädchen 
oder Laufburſche 


ſindet Stellung bei 


Emil Gele biewski. 
r. Mid en 
für den „führ h 


ac ung geſucht. 
Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 


Zunge oder Mädchen 


zum Milch austragen von ſofort geſucht 
Baſar⸗ 


©. Gannett, kämpe. 
Empfehle 


Stutzen, Köchin, . und 
Mädchen für alles. 
Suche Mädchen 9 a 
Wanda K 
gewerbönähine ener, 
Thorn, Bäckerſtr. 11. 


N ne, 


Stute, 5 bis 7 Jahre alt, wegen Futter⸗ 
mangels ſofort zu verkaufen. 
Gut Müßhlhoff, in Schönwalde. 


Gebrauchter, gut erhaltener 


pazierwagen 


ſteht zum Verkauf. Näheres 

Gerſtenſtraße 4. im Laden. 
eee 2 Arbeiſswagen, 
haar: 1 ſelpflug, Eggen, 
Sielen, Reinigungs » Dreichkajien, 
Pflüge, Kartoſſelhänſel, 1 Kultivator, 
mehrere Braken verkauft 

Hübner. Mellienſtraße 117, 


Stellmacherholz, 


1 Eichen, Rüſtern hat zu 55 


Peter Bartel 
in Ober⸗Neſſau bei Podgorz. 


kaufe n 


bariton), Herr Nimtz (Geige), 


Mädchen ⸗Mittelſchule, 
verkaufen. 


zu verkaufen. 


3 


zu e in 


zu kaufen geſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu kaufen geſucht. Gefl. Ang. u. M. 512 
an die Geſchäftsſtelle der 


zu kaufen geſucht. 
Ang. unt. T. 494 an d. Geſch. d. Preſſe“. 


du kaufen geſucht. 


zu kaufen geſucht. 
an die —— der —— erbeten. 


von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 


hör, Baderſtraße 6, hochpart., 
ſchäfts zwecke und Privatwohnung geeig · 
net, von ſofort preiswert zu vermieten. 


 broße herriaill Wohnunden 


551 e 


Alt, Marl 27, II. 


Von ſofort billig zu vermieten, fle kürzere, 


U) Entree und Küche, und eine große 


nebſt Küche und? 


\ Freundliche Hofwohnung, 


in der Garniſonkirche. 


zum beſten der Hinterbliebenen von Gefallenen der 
Friedens und Kriegsgarniſon Thorn N 


Mitwirkende: Soliſten: 


Fräulein Sophie Majewski- 


Berlin (Sopran), Herr Dreher (Tenor), Herr Dr. Moser (Baß⸗ 
Herr Böhm (Cello), Herr Char 
(Orgel). Chor: Liedertafel Thorn und Liedertafel Thorn⸗Mocker. 


Eintrittskarten: 


von der Lancken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Gnterhaltene Bücher 
für Schüler der Handels⸗ und Knaben⸗ 
Eee 1. 2., 3. Klaſſe find preiswert 
abzugeben. Culmer Chauſſee 38, 1 Tr., r. 


her, 
6. Klaſſe, 
Kloſterſtraße 11, Zieheil. 


Verſchiedene Bilder billig, 
1 rund. Mahagoni⸗Eßtiſch, 
1 Regal; 1 Bettgeſtell mit 
Matratze, eiſerne Stangen, 
Katharinenſtr. 3, 3 Tr. 


—— -Mocker, — Adler. 


ont ehe! 


Zu erfragen in der 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Klavier 


Gut erhaltenes — — 
Herren⸗Fahrrad 


Angebote mit Preis- 
15 5 an die Geſchäfts⸗ 


Gut erhaltener 


Kinderſportwagen 


Kinderwagen 


Angebote 
Kloſterſtraße 11, Ziehell. 
Guterhaltenes 


Zimmerkloſett 


Angebote unt. G 507 


für Ge⸗ 


Zu erfragen 
Brüdenftraße 5, 1 Treppe, 


in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 


Mare b. H., 
ı cher 75 5. 


auch längere Zeit: 
Eine ſchöne 


2⸗Zimmervorderwohnung 


immerwohnung 
tebengelaß. 


Schillerſtraße 19. 


Vom 1. Oktober d. Is., auch früher: 
1 Laden, zu jedem Geſchäft paſſend, 
nebſt A-Zimmerwohnung, 
Küche 105 Nebengelaß, zu vermieten. 


B. Lyezywek, 


Altſtädt. Markt 27, 1 Tr. 


3⸗ oder As 


2 Zimmer und Küche, an ruhige Mieter 


zu vermieten. Friedrichſtraße 6. 


2 freundlich möbl. Zimmer, 
mit Zentralheizung, elektriſchem Licht, 
Bad, billig zu vermieten. Zu erfragen 
Wilhelmſtraße 7, beim Portier. 


1 I I 
Möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nebſt Burſchengelaß ſofort zu el, 
Tuchmacherſtraße 26, part. 
Gut möbl, Borderzimmer, nit auch ohne 
eee e von ſofort zu vermieten. 
oede, Strobandſtr. 3, 2 Tr. 


il. Borderaimmer, |5 


für —2 Deren fof. z. v. Breiteſtraße 38, 
Gin möbf, Zimmer mit Penſion von 
ſogleich zu vermieten. Seglerſtr. 28, 3 Tr. 
Möbl. Zimmer mit. guter 1 
zu vermieten. Gerſtenſtraße 92, 1 
Gut möbl. Parierrezimmer e 
zu vermieten. Gerechteſtraße 33, part. 


Habt. Zim, jof. b. z. verm. Bäckerſtr. 6,2 


TR SEM e % 


Einzelkarten 1 Mk., 
3 Perſonen) 2 Mk., für Militärperſonen 50 Pf., 
Lambeck und Herrn Wallis zu haben. 
Haupteingang. 


Bon p 


or 


Familienkarten (für 
find bei Herrn 
Abendkaſſe am 


Bandlin, 
1. Feſtungsgarniſon⸗Pfarrer. 


Freitag del, 1 All, 


abends 7 


Inſtr.⸗ ui in 1 - 


„) Qentjeher Ciſenbahn⸗Beamten⸗ 


Verein Hannover, 
Bez.⸗V. 19, Thorn. 


Generalnerfnmmnlung 


Dienstag den 13. April, 
abends 8 ½ Uhr, 


im e ee altdeutſches Zimmer. 


Der Boritaud. 


dienstag den 18. April, 


| findet im 


abends 8!', 
np 
(Martin) die 


Anhtesoerfnmmling 


"Böwenbrän 


ſtatt, zu der wir unſere Mitglieder Höflichfl 
einladen. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht des Vorſtandes über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr. 
Bericht der Kaſſenprüfer und Entla⸗ 
ſtung des Vorſtandes. 

Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vor⸗ 

ſtandsmitglieder. 

Wahl der Kaſſenprüfer für das neue 
Geſchäftsjahr 

. Aufftellung des Haushaltungsplans für 
das neue Geſchäftsjahr. 
6. Verſchiedenes. 


Verein Shorner Kaufleute, 


Das früher 5 


Gllfthaus in Bilbihün 


bei Culmſee, mit etwa 15 Morgen 
Land iſt von ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. 


M. Gelhar, Eulm, 


Der Acker kann auch 1 00 verkauft 


oder verpachtet werden. 


Möbl. Zimmer mit Penſion v. ſofort. 
Seglerſtraße 28. 


Zwei möbl. Zimmer, 


zuſammenhängend, 


auch einzeln, vom 


4. oder 1. 5. zu vermieten. 


Brombergervorſtadt, Parkſtr. 20, 3. Et., l. 
Schülerpenſion mit 0 


Mellienſtraße 108, 


Lagerräume 


am vage: mit Gleisanſchluß und 
Speicher, Baderſtraße 2, 15 zu ver⸗ 


. Radt. 


mieten. 


! Snrienpntgellen 


zu verpachten. 


Masta . Drewitz, 


ee Ua en 
Alte Dame en zwei leere, ſon⸗ 


nig und ruhig gelegene 


Zimmer, 


oder ein großes Zimmer mit Neben⸗ 
raum von ſofort von einer Familien⸗ 
wohnung abzumieten; ev. auch Mittags⸗ 


liſch. Angebote mit Preisangabe nach 
Neuſtüdt. Markt 22, 1. 


Fräulein, 
29 Jahre alt, hier fremd, ſucht die Be⸗ 
kanntſchaft eines beſſeren Herrn zwecks 
päterer Heirat. Witwer nicht ausge» 
ſchloſſen. Briefe unter L. 511 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deutſcher öchũ iferhund, 


auf den Namen „Hella“ hörend, ab⸗ 

handen gekommen. Vor Ankauf wird 

gewarnt. Johannes Permak. 
Gramiſchen Wpr. 


Verloren 


eine Plüſchdeche auf dem Wege vom 
Stadtbahnhof bis Bahnhof Mocker. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige gegen 
Belohnung abzugeben in 

Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 39. 


Ein goldener 


Manſchelleukuopf 


verloren gegangen. Abzugeben gegen 
Belohnung. Peting, Waffengeſchäft, 
Schillerſtraße. 


2 Schlüſſel, 1 Taſchen⸗ 
tuch, 1 Kneifer 


Montag Abend verloren. Gegen B 
lohn. abzugeben bei H. Seelig, Breiteftt. 


Gefunden 9 50, 5. 


Hierzu zweites Blatt. 


An 


Nr. 82. 


Thorn, Freitag den 9. April 1915. 


33. Jahrg. 


B —— rr 
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le 


Die deutſchen Truppen in den 


Karpathen. 


Mit denſelben treuherzigen Liedern, mit denen 
fe in Belgien, in Frankreich und in Polen einge⸗ 
zogen ſind, kommen unſere Regimenter und Erſatz⸗ 
mannſchaften in die kleinen ungariſchen Städte 
hereinmarſchiert und bringen außer ihrem ſchweren 
Gepäck ein großes, unverlierbares Stück Heimat 
mit in die Karpathenwelt. Die Menſchen haben 
gewechſelt, viele ſind vor dieſen neuen Ankömm⸗ 
lingen für immer dahingegangen, aber das deutſche 
Heer iſt dasſelbe geblieben: ſtarke, getroſte, fröhlich 
gelaunte Männer in Reih und Glied, die meiſten 
mit einem ſolchen überſchuß an Friſche und Mun⸗ 
terkeit, daß auch die 1 Jugendlichen und die 
ernſten und ſtillen Vertreter eines älteren Jahr⸗ 
ganges davon angeſteckt und fortgeriſſen werden. 
In ihren feſten Schritten kündigt ſich ein mann⸗ 
haftes Selbſtbewußtſein an. Sie wiſſen, zu welcher 
ritterlichen Sendung ſie berufen ſind, nämlich ihr 
Leben einzuſetzen für die Befreiung der dem deut⸗ 
ſchen Reiche verbündeten Monarchie. And an den 
Fenſtern und vor den Türen der Häuſer ſtehen die 
Leute und rufen es ſich zu: Die Deutſchen kommen! 
Kaiſer Wilhelm ſchickt uns ſeine Deutſchen!. 

Das Leben in der Trupe, das gemeinſame 
kameradſchaftliche Auftreten erleichtert es dem Sol⸗ 
daten, ſich überall zurechtzufinden und in die neuen 
Verhältniſſe ebenſoviel von ſeinen heimiſchen Ge⸗ 
wohnheiten hineinzutragen, wie er von ihnen an⸗ 
nimmt. Auch in der fremdeſten Fremde. Und 
dieſes öſtliche Karpathenland iſt für den deutſchen 
Soldaten zwar Freundesland, aber doch Fremde. 
Wen er auch anredet, er vernimmt zunächſt nur 
unverſtändliche Laute. Hat er ſich mit aller Liſt 
und Kunſt der Zeichenſprache zu dem Verſtändnis 
einzelner Wörter durchgekundſchaftet, ſo muß er 
beim nächſten Laden wieder umlernen; denn der 
eine ſpricht nur ungariſch, der andere nur ruthe⸗ 
niſch. Aber es gibt einen Vermittler, ſoviel hat er 
bald heraus. Das ſind die Juden, die in der Stadt 
die Mehrheit der Bevölkerung bildet und als ge⸗ 
wandte Dolmetſcher den Handel und Wandel in 
allen Sprachen beherrſchen, unvergeßliche 
Charakterköpfe, vom Johannes bis Iſcharioth, an⸗ 
getan mit Kaftan und Schabbesdeckel und Knabe 
wie Greis mit der langgedrehten Locke vor dem 
Ohre herunter. Mit ihnen handeln unſere Sol⸗ 
daten wie die erfahrenſten Geſchäftsleute, durch 
die Not des Krieges hinreichend gewitzt, ſich nicht 
jeden Preis vorſchreiben zu laſſen. 

Das Bild einer ſolchen kleinen Stadt iſt bald 
gekennzeichnet. Eine übermäßig breite, ausge⸗ 
buchtete alte Hauptſtraße, 77 der ſich der Trödel⸗ 
markt abſpielt und wo die ländliche Bevölkerung 
zum Einkauf zuſammenſtrömt. In ſie einmündend 
und von ihr abzweigend ein ziemlich einfaches Netz 
kleinerer Gaſſen, gekreuzt und durchſchnitten von 
der ſchnurgeraden Bahnhofsſtraße. Aberall hat 
ſich der Typus des niedrigen, einſtöckigen Hauſes 
bewahrt, mit derſelben Erſcheinung, die ſich in der 
ganzen Welt wiederholt: die alten Gebäude be⸗ 
ſcheiden, einfach, anſtändig, von guten Verhält⸗ 
niſſen; die neuen anſpruchsvoll, unbeholfen, mit 
ſchlechten Dächern und albernen Verzierungen aus 
der Formenſprache der entlegendſten Stile. Über 
die flache Malle der Wohn: und SGeſchäftsſtadt 
ragen hervor: ein neumodiſches Rathaus, die 


Synagoge, die Kirchen der drei vorwiegenden M 


Konfeſſionen und etwa ein erſtes übermütiges 
Warenhaus von mehreren Stockwerken oder eine 
vornehme Landesbank. Auf die Schönheiten einer 
von der Natur begünſtigten Lage wird wenig 
Rückſicht genommen. Was früher in dieſem Sinne 
gewirkt haben mag, iſt längſt verbaut oder von 
den Ausgeburten kraſſer Nützlichkeit in den 
Schatten geſtellt worden. 0 

Auf der breiten, kaum gepflasterten und deshalb 
meiſtens aufgeweichten Marktſtraße wimmelt es 
von den wunderlichſten Geſtalten. Man glaubt 
zuerſt eine Herde von Fabeltieren zu ſehen. Das 
—äů— . — ' — —. . —.. ᷑Ü— — 


Ein Italiener im „Hungerlande“. 


Luigi Ambroſini, der Sonderberichter⸗ 
ſtatter der „Stampa“, hat es ſich auf ſeinen 
Studienfahrten durch Deutſchland mit Fleiß ange⸗ 
legen ſein laſſen, dem Ernährungsproblem, das ja 
auch für Italien dringend geworden iſt, ſeine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. „In Italien“, 
ſchreibt er, „brennt man begreiflicherweiſe vor Neu⸗ 
gierde darauf, genau zu wiſſen, wie es in Deutſch⸗ 
land in Sachen der Proviantierungsfrage beſtellt 
iſt, wieviel Getreide die Deutſchen noch auf den 
Speichern lagern haben, und was für eine Sorte 
unappetitlichen Zeuges eigentlich das berühmte 
KBrot if. Man ſpricht von Deutſchland wie von 
einem blockierten Lande, wie von einer Feſtung, 
die, wenn ſich der Krieg in die Länge zieht, ganz 
gleich, wie ihre militäriſche Lage iſt, durch den 
Hunger zur Übergabe gezwungen ſein wird. Es 
find wichtige Probleme, die hier zur Erörterung 
kommen, ſo ernſte Fragen, daß ich es für angezeigt 
hielt, mich bei meinen Fahrten durch Deutſchland 
mit ihnen ganz beſonders zu beſchäftigen. Ich habe 
mich bemüht, mich ſo eingehend zu unterrichten, daß 
ich meinen Landsleuten nicht nur Stimmungsein⸗ 
drücke, ſondern Tatſachen und einwandfreies Be⸗ 
weismaterial unterbreiten kann. Daß für Deutſch⸗ 
land, und in höherem Grade noch für Sſterreich⸗ 
Ungarn, die Getreideverſorgung ein ausſchlag⸗ 
gebender Faktor geworden iſt, liegt in der Natur 
der Dinge. Hörte doch plötzlich die Maſſeneinfuhr, 
deren Deutſchland für ſeinen heimiſchen Bedarf be⸗ 
nötigt, auf, und die geringen Mengen, die es nach 
dem Ausbruch des Krieges eingeführt hat, konnten 
für die Löſung des Problems kaum ernſtlich in 
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find die Ruthenen, die in ihren ſchmutzig⸗weißen, 
Ziegenfellen aus den Dörfern hereinkommen une 
langſam ausſuchend von einem Krämerladen zum 
andern, von einer Verkaufsbude vor die andere 
treten. Den Männern fällt aus ihrer Pelzmütze 
das Haar lang in den Nacken, ſie ſehen dürftig 
und ausgemergelt aus. Die Weiber ſcheinen ſelb⸗ 
ſtändiger und energiſcher: über dem Ziegenfell 
eine große ſchwere Kiepe, die bloßen Beine in 
plumpen Waſſerſtiefeln, gehen ſie ganz tatkräftig 
auf ihr Ziel los und beſorgen 159 Hausbedarf 
unter Lachen und Geſchwätz. Beide, Männer und 
Weiber, tragen an ihren Kleidern und Mänteln 
allerlei bäueriſchen Metallſchmuck und ſchöne farbige 
Stickereien, auch ſehr ausdrucksvolle, bunte Säume 
und Beſätze. Aber die ſtädtiſchen Trödler bieten 
ihnen zu billigen Preiſen die übelſte Fabrikware 
an, triviale Stickmuſter, unechte Blechbroſchen und 
Glasperlen, und wir fürchten, die betrogenen Land⸗ 
bewohner laſſen ſich mit ihnen auf einen kümmer⸗ 
lichen Tauſchhandel ein. 

Mitten auf dieſem öſtlichen Theater bummeln 
unſere Feldgrauen mit der Gemütsruhe eines 
Weltreiſenden herum und genießen die Freuden 
des fremdartigen Städtchens, ſolange ſie dauern. 
Bald heißt es weitermarſchieren in die armſeligen 
Dörfer, in denen kein Laden und keine Gaſtwirt⸗ 
ſchaft iſt, und über die Dörfer hinaus in die Ein⸗ 
ſamkeiten des Waldgebirges, wo es, ohne Über- 
treibung, noch Wölfe und zuweilen noch Bären 
gibt. Morgen muß ich fort von hier, zum Sätdtchen 
hinaus, — und wer weiß, wann ich eine Stadt, ob 
ich jemals eine Stadt wiederſehen werde! 

In der Heimat, in der Heimat „ M. 

(Wolffs Telegraphen⸗Büro.) 
| 


Die fiegreiche Dardanellenſchlacht. 


Der Bericht eines Augenzeugen. 


Fauſto Martini, der griechiſche Berichter⸗ 
ſtatter der „Tribuna, darf ſich rühmen, der ein⸗ 
zige Journaliſt zu ſein, der mit einem authentiſchen 
Bericht über den Sieg der Türken in der Darda⸗ 
nellenſchlacht vom 18. März aufwarten kann, einem 
än der ſich auf die Mitteilungen eines Mit⸗ 


kämpfers ſtützt und durch die Erzählungen von ande⸗ 
ren Augenzeugen ergänzt und vervollſtändigt wurde. 

„Ein Matroſe eines Torpedojägers“, ſo ſchreibt 
Martini, „der der vorderſten Gruppe der in die 
Dardanellen einfahrenden engliſchen Schiffe ange⸗ 
hörte, erzählt uns, wie er kurz hinter Kephez ein 
türkiſches Leichterſchiff mit eilender Haft in der 
der a nach Tſchanak entfliehen ſah. Es war das 
der Fallenſteller, der ſein Tagewerk vollbracht hatte. 
Der engliſche Admiral De Robeek, der anſtelle des 
Admirals Garden den Befehl übernommen hatte, 
edachte ſeine Flotte durch die Waſſerſtraße zu 
ie die die Minenräumer in den vorangegange⸗ 
nen Nächten lebensgefährlicher Arbeit geſäubert und 
fahrbar gemacht hatten. Das war ſchön und gut, 
nur hatte jenes heimtükiſche Leichterſchiff in der 
Nacht zum 18., während die Scheinwerfer die Ein⸗ 
heiten der verbündeten Flotte mit einem blenden⸗ 
den Lichtkreis umgaben und ſich ringsum dunkle 
Schatten über das Agäiſche Meer breiteten, ſein 
teufliſches Werk durch Neubeſtellung des geſäuber⸗ 
ten Minenfeldes nur zu gut erfüllt. Das fliehende 
Waßer daf das im Frühmorgen über das ruhige 


Waſſer dahinfegte, war nichts anderes als ein 
inenleger, das beim trüben Schein zweier rot⸗ 


1 Lampen die totbringenden Minen aus⸗ 
egte, von denen der 5 agemut der 1 
ſiſchen Zerſtörer die Waſſerſtraße eben erſt die Fr 
gereinigt hatte. Stolz und gebieteriſch lief die „In⸗ 
flexible“, von der „Ocean“ und der „Albion“ flan⸗ 
liert, in die Meerenge ein. Während der erſten 
Stunden mußte das Unternehmen des Admirals 
De Nobeck im Lichte eines Heldenſtückes erſcheinen, 
das den glänzenden Höhepunkt ſeemänniſcher Kühn⸗ 
eit darſtellte. Die Türken hatten nur ein paar 

chüſſe abgegeben, und zwar aus kleinen Geſchützen, 
die, nachdem Admiral Garden die ſchweren Geſchütze 


Frage kommen. Man denke doch, daß hier täglich 
die Münder von faſt 70 Millionen Menſchen ge⸗ 
ſtopft werden müſſen. Was will demgegenüber die 
heimliche Einfuhr von ein paar tauſend Zentnern 
Mehl oder Getreide bedeuten, die, in Wahrheit ein 
Tropfen auf einen heißen Stein, das Leben nur um 
ein paar Tage verlängern könnten. Die Blockade 
oder, richtiger geſagt, die Blockadedrohung Englands 
hat bisher England mehr als Deutſchland geſchadet, 
das man in einen eiſernen Ring einzwängen oder 
erdroſſeln wollte. Der Pfeil iſt auf den Schützen 
zurückgeprallt, da ja Deutſchland angeſichts dieſer 
Drohung ſich völlig im Klaren darüber war, daß es 
in Sachen der Ernährung fortan nur auf ſich ſelbſt 
und die eigene Kraft angewieſen ſei. Die Folge 
war, daß es entſprechende Maßregeln ergriff, die 
den engliſchen Aushungerungspolitikern einen kräf⸗ 
tigen Strich durch die Rechnung machen. Für uns 
hat dieſer deutſche Verteidigungsplan ein X; aber 
das deutſche Oberkommando iſt in der Lage, für 
dieſes X eine Ziffer einzuſtellen: die Beſchlagnahme 
der geſamten Getreidevorräte in Deutſchland. Die 
deutſchen Behörden wiſſen heute genau, wie viel 
Zentner ſie zur Verfügung haben, und da die Ziffer 
der Bevölkerung gegeben iſt, ſo handelt es ſich nur 
darum, das Quantum, das jedem zuſteht, mathe⸗ 
matiſch ſo zu berechnen, daß der Vorrat bis zur 
nächſten Ernte reicht. Deutſchlands Feinde würden 
Millionen dafür bezahlen, wenn fie über das X 
dieſer Geheimrechnung Klarheit erhalten könnten. 
Als ich Mitte Februar nach Deutſchland kam, war 
die Brotkarte in Bayern noch nicht eingeführt. Ihre 
Bekanntſchaft machte ich zuerſt in Sachſen, und je 
mehr ich mich Berlin näherte, deſto mehr kam mir 
zum Bewußtſein, wie glänzend die Brotverteilung 


Dreile. 


(Zweites Blatt.) 


der Außenforts zum Schweigen gebracht atte, an⸗ 
ſtelle der zerſtörten Geſchütze in Stellung gebracht 
ee IE int die Luft in B 

ötzli eint die Luft in Brand zu geraten. 
Es iſt genau 10 Uhr vormittags. Aber die erſte 
Gruppe der Schiffe entlädt ſich ein Hagel von Feuer, 
Alle Forts der beiden Ufer blaſen mit Kraft im 
Höllenchor dieſes Feuerorkans und ſpeien über die 
Meerenge einen Sturzregen von Geſchoſſen. Die 
engliſchen Schiffe wahren ſtolz ihre Schlachtlinie. 
Über die Schornſteine der vorderſten fliegen unauf⸗ 
hörlich die Granaten, die die über die weiteſt⸗ 
tragenden Kanonen verfügende „Queen Elizabeth“ 
zu feuern nicht müde wird. Bisher hat das Andreas⸗ 
kreuz die Einheiten geſchützt. Nur zwei Torpedo⸗ 
boote haben Menſchenverluſte zu beklagen. Es iſt 
Schlag 12 Uhr mittags, als ſich an der Stelle, wo 
der i am heftigſten tobt, vier franzöſi⸗ 
ſche Einheiten befinden. „Suffren“ und „Bouvet“ 
fahren in Kiellinie in der Richtung der aſiatiſchen 
Küſte, während „Gaulois“ und „Charlemagne“ nach 
der europäiſchen Küſte Kurs halten. Die Forts 
Dardanos und Tſchanak leiſten in dem Grade ver⸗ 
zweifelten Widerſtand, in dem „Suffren“ und 
„Bouvet“ ihren Angriffsſtoß Su Einen 
Augenblick ſcheint es, als ob die Schlacht ſich auf die 
Grenzen eines Duells zwiſchen den beiden Schiffen 
und den beiden Forts begrenzen wolle. Aber die 
Kommandanten der beiden Schiffe — an Bord der 
„Suffren“ befindet ſich der Admiral Guepratte — 
bemerken plötzlich, daß furchtbarer als die Tücke der 
Forts hier die Tücke der Minen droht. Die „Suff⸗ 
ren“, die der „Bouvet“ voranfährt, ſignaliſiert, daß 


ſie eben zwei Minen, die ſie auf ihrem Wege traf, 


entgangen iſt. Während des Geſprächs ergießt ſich 
über die „Suffren“ eine Sturzflut von ſchweren Ge⸗ 
ſchoſſen, und eine 30 Zentimerter⸗Granate trifft ihr 
Vorderteilt. Dem Kommandanten glückt es, ſeinen 
Kurs fortzuſetzen, und der Admiral ſignaliſtert der 
„Bouvet“ den Befehl, den Platz, wo die „Suffren“ 
getroffen wurde, einzunehmen. Aber, das Manöver 
bietet der Ausführung unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten. Während in der Luft die Hölle entfeſſelt 
ſcheint, ſoll man zwiſchen Minen an Back⸗ und 
Steuerbord manövrieren. Zweien iſt die „Bouvet“ 
ſchon glücklich entronnen; aber eine dritte, mit der 
ſie an der Steuerbordküſte en erät, bejiegelt 
ihr Schickſal. Es iſt genau 1 Uhr 58 Minuten. Um 
2 Uhr iſt von dem 90 5 Schiff nichts mehr vor⸗ 
handen. — Über den Wogen 1 ſich ein unge⸗ 
heures graues Ungetüm, das aus Luft, Waſſer und 
Rauch a beſtehen ſcheint. Und als ſich nach ein 
paar Minuten das Luftgebilde verflüchtigt, bleibt 
nur die blauſchimmernde Luft, die die Wellen lieb⸗ 
koſt. Von den Nachbarſchiffen ſtoßen at Boote 
zur Hilfeleiſtung ab, Kommandant Briard ſteuert 
Dr mit der „Gaulois“ der Stelle zu, wo die 
„Bouvet“ verſunken iſt. Trotzdem werden von den 
800 Perſonen der Sejebung nur 28 aufgefiſcht. 
Während die „Gaulois“ mit dem Rettungswerk be⸗ 
ſchäftigt iſt, wird auch ſie von einem Volltreffer er⸗ 
reicht. Die „Charlemagne“, das einzige unver⸗ 
ſehrte der Ie che Schiffe, erbietet ſich, die 
„Gaulois“ ins Schlepptau zu nehmen. Aber Briard 
will davon nichts wiſſen, weil er das einzige, unver⸗ 
letzte Kampfſchiff nicht vermehrtem Geſahrsriſtko 
ausſetzen will. Er läßt zwei Drittel der Mannſchaft 
ausſchiffen und ſteuert das ſchwerverwundete Schiff 
mit dem Reſt dem Ausgange der Enge zu. Die 
engliſchen Panzerſchiffe ſind inzwiſchen näherge⸗ 
kommen. „Suffren“ ſetzt auf Befehl des Admirals 
Guepratte das Feuer der ausgeſchiedenen „Gaulois“ 
fort. Kaum iſt ſie in der Feuerſtellung der „Gau⸗ 
lois“, als zwei Granaten eine Kaſemakte des Hin⸗ 
terteils wegreißen und die darin befindlichen 
Menſchen in einer Wolke von Eiſenteilen und 
Sleiifegen in die Luft ſchleudern. „Feuer von 

teuerbord!“ heult Admiral Guepratte. Es iſt un⸗ 
möglich, den Befehl auszuführen, weil die Apparate 
nicht mehr funktionieren. „Suffren“ erhält den Be⸗ 
fehl, ſich zurückzuziehen. Die engliſchen Einheiten 
nähern ia mit der „Irreſiſtible“ und der „Ocean“ 
an der Spitze dem mit aller Kraft feuernden „Char⸗ 


lemagne“. Wenige Augenblicke ſpäter bekommen 
auch „Irreſiſtible“ und „Ocean“ die 30,5 Zentimeter⸗ 
Granaten zu koſten, die „Gaulois“ und „Suffren“ 
verwundeten. Alles läßt darauf ſchließen, daß die 
Kanonaden der tötlich getroffenen engliſchen Schiffe 
angeſichts der Hoffnungsloſigkeit der Rettung die 
Schiffe in die Luft ſprengten. Die Beſatzung wurde 
aber nahezu vollzählig gerettet. Der Ausgang des 
von den Forts Dardanos und Tſchanak geführten 
Defenſipkampfes zwang die verbündete Flotte, ſich 
gegen Tenedos zurückzuziehen. Sie ließen im Schoße 
der Wogen drei Schlachtſchiffe und einen neuen 
Kirchhof von Seehelden zurück.“ 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 7. April. (Verſchiedenes.) Oberpoſt⸗ 
ſekretär Strempel von hier, der jetzt im Feldpoſt⸗ 
dienſte ſteht, hat das Eiſerne Kreuz erhalten. — 
Nach dem Jahresbericht des hieſigen Deutſchen 
Unterſtützungsvereins, der ſich die Begründung 
und Erhaltung der Exiſtenz von Handwerkern und 
kleinen Gewerbetreibenden durch Hergabe gering 
verzinslicher Darlehne zur Aufgabe ſtellt, beläuft 
ich der Altivbeſtand auf 10 718 Mark, wovon 
8717 Mark ausgeliehen ſind. Die Schulden des 
Vereins betragen 6651 Mark, das Mitglieder⸗ 
guthaben der 72 Mitglieder 720 Mark, der Rejerve- 
fonds 2977 Mark, der erzielte Reingewinn 226 Mk. 
— Die Gemeinde Plywaczewo hat den Beſttzer 
Ratzki zum Gemeindevorſteher gewählt. 

r Graudenz, 6. April. (Schadenfeuer. Vom 
Hochwaſſer der Weichſel.) Ein großes Schaden⸗ 
feuer wütete am erſten Oſterfeiertage abends 
8 Uhr in Paſtwisko bei Graudenz. Dort brannte 
das ganze Anweſen des Beſitzers Mielke, beſtehend 
aus Wohnhaus, Stall und Scheune, vollſtändig 
nieder. Auch mehrere Stück Vieh, ſowie totes In⸗ 
ventar fiel den Flammen zum Opfer. Die herbei⸗ 
eilende Graudenzer Wehr konnte dem Flammen⸗ 
herde gegenüber nichts mehr ausrichten. — Das 
Waſſer der Weichſel iſt in dieſem Frühjahr zum 
zweitenmal im Steigen begriffen. Das Deichwerk 
bei Graudenz iſt teilweiſe von den Fluten bedeckt, 
ebenſo haben ſich diesſeits und jenſeits des Dam⸗ 
mes große Seen gebildet. Namentlich hinter dem 
Weichſeldamm, in der Niederung, ſteht in den 
Gärten viel Quellwaſſer, ſodaß hier mit der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung noch eine gute Zeit gewartet 


werden muß. 

e Freyſtadt, 7. April. (Verſchiedenes.) Als 
Ubelſtand wurde empfunden, 15 auf dem Wochen⸗ 
markte immer ſo wenig Waren feilgeboten wurden, 
weil man dieſe den Verkäufern, ſchon auf den 
Straßen abkaufte. Nun iſt von der Polizei der 
Kauf in den Straßen verboten worden. — Zu jeder 
Zeit U de Liebesgaben für Lazarette ſind 
wohl Eier. Aus der Gemeinde Groß Plauth gin 
neuerdings wieder eine Sendung von über fünf⸗ 
hundert Stück ab. — Da die Lehrerin Frl. Zander 
aus Guhringen in den öffentlichen Schuldienſt über⸗ 
getreten, iſt die durch ihren Weggang freigewordene 
Lehrerinnenſtelle an der hieſigen Privatmädchen⸗ 
ſchule dem Frl. Gertrud Schneider von hier über⸗ 
tragen worden. 5 

Danzig, 6. April. (Gelandete Leiche. Selbſt⸗ 
mord.) Aus der Mottlau bei Strohdeich wurde 
gen die Leiche eines unbekannten Mannes im 
Alter von einigen 30 Jahren, Größe 1,65 Meter, 
gezogen. Die Leiche krug Arbeiterkleidung. — 
Selbſtmord, 4 aus gekränktem Ehrgeiz, weil 
er nicht als Soldat angenommen wurde, beging 
geſtern früh der 24jährige Schriftſetzer Löttker von 
hier, indem er aus dem dritten Stockwerk a: 
Fre auf die Straße ſprang, wo er tot liegen 
lieb. 

Aus Maſuren, 6. April. (Der Plötzenfang auf 
dem diesſeitigen Seengebiet) liefert im allge⸗ 
meinen gute Erträge. Doch ſind die Fiſcherei⸗ 
pächter gegen früher im Nachteil, da der Verſand 
nach außerhalb ſich nur in unzulänglicher Weiſe 
abwickelt. 


mr, 


organiſiert und diszipliniert iſt. In meiner Penſion 
in Berlin bekam ich meine Brotkarte und wurde 
auf die übliche Ration geſetzt. Und wenn ich im 
Reſtaurant einmal die Brotkarte vergeſſen hatte, 
ſo war ich unweigerlich gezwungen, der Beiſpeiſe 
des Brotes zu entſagen.“ 

Nachdem ſich der Berichterſtatter über die ver⸗ 
ſchiedenen Arten des zum Verkauf gelangenden 
Kriegsbrots geäußert und ſeinem Geſchmack und 
feiner Bekömmlichkeit alles Lob geſpendet hat, fährt 
er fort: „Unter dem wachſenden Druck des Krieges 
hat ſich das Nationalbewußtſein und das Solidari⸗ 
tätsgefühl der Deutſchen ſtetig verſtärkt. Das macht 
ſich vor allem auch in dem freudigen Gehorſam be⸗ 
merkbar, mit dem man ſich den einſchränkenden An⸗ 
ordnungen der Behörde in Sachen des Brotver⸗ 
brauchs unterzieht, und nicht minder in dem Inter⸗ 
eſſe, das man allen Vorſchlägen entgegenbringt, die 
auf die Erleichterung der Ernährung abzielen. 


Solche Vorſchläge bringt jeder Tag. Die Broſchü⸗ 


ren, die ſich mit der Verbilligung der Küche be⸗ 
ſchäftigen, die Kochrezepte von Gerichten, die den 
breiten Schichten der Bevölkerung Anweiſung 
geben, für billiges Geld nahrhafte Speiſen auf den 
Tiſch zu bringen, ſchießen wie Pilze aus der Erde, 
Und jeder Einzelne iſt für ſeinen Teil bemüht, dieſe 
Vorſchläge zu beherzigen und alle Opfer zu bringen, 
die dazu dienen, den Aushungerungsplan der Eng⸗ 
länder zu ſchanden zu machen. Und da in Deutſch⸗ 
land alles wiſſenſchaftlich und mathematiſch aufge⸗ 
faßt und durchgeführt wird, ſo darf man damit 
rechnen, daß die Rechnung ſtimmt, und daß die 
Sparſamkeit und Enthaltſamkeit, die heute jeder 
einzelne in der Ernährungsfrage an den Tag legt, 
den Erfolg haben werden, daß Deutſchland mit 


ſeinen Vorräten bis zur nächſten Ernte und darüber 
hinaus durchkommt. Für einen Ausländer, der 
heute in Deutſchland reiſt, iſt dieſe Beobachtung der 
Ernährungsdisziplin eines ganzen Volkes überaus 
intereſſant und lehrreich. Aber man denke nicht 
etwa, daß ſich dieſe zu Hauſe geübte Sparſamkeit 
und Enthaltſamkeit auch in der Hffentlichkeit be⸗ 
merkbar macht . In den Kaffeehäuſern, den Bier⸗ 
ſtuben, den Reſtaurants ſpeiſt man genau ſo wie 
man bisher geſpeiſt hat. Auch die Preiſe haben 
keine Erhöhung erfahren. Man hat es vorgezogen, 
dafür die Portionen etwas zu verkleinern. Hier 
in Berlin ſpeziell ißt man im Reſtaurant gut und 
reichlich zu Preiſen, die denen der wertentſprechen⸗ 
den Reſtaurants in Turin, Mailand und Rom 
gleichkommen. Ich habe herzlich lachen müſſen, als 
ich in einer unſerer Zeitungen einen Bericht las, 
der die Schauermär erzählte, ein in Berlin anſäſſt⸗ 
ger Italiener habe geſchrieben: „Hier ſtirbt man 
vor Hunger“. Mir iſt nicht recht klar, zu welchem 
Zwecke derartige Scherze erfunden werden, die dem 
Publikum eine ganz falſche Meinung von den Din⸗ 
gen beibringen müſſen. Die Italiener, die ſich ein⸗ 
reden, daß Deutſchland über kurz oder lang durch 
den Hunger zum Friedensſchluß gezwungen ſein 
wird, geben ſich meiner Meinung nach einer lächer⸗ 
lichen Selbſttäuſchung hin. In Frankreich und Eng⸗ 
land weiß man nur zu gut, daß man auf einen 
raſchen Kriegsſchluß nicht zu hoffen hat. Man rech⸗ 
net vielmehr dort mit der Zähigkeit eines Landes, 
deſſen Widerſtandskraft noch ungebrochen iſt, und 
ich bin der Meinung, daß Italien gut tun würde, 
ſich daran ein Beiſpiel zu nehmen.“ 


funden hat. 


Kreis Pillkallen, verübt. 


Depeſche geſandt — als Lebenszeichen, vor ein 


Königsberg, 1. April. (Oſtpreußens Hilfe.) herrſchaft befreiten Grenzkreiſen, wo zurzeit 
Unter den aus allen Teilen des Reiches eingehen⸗ von einem Wirtſchaftsbetriebe noch keine Rede iſt. 
den Kundgebungen der Hilfsbereitſchaft für unſere Da die Landwirte in dieſen Kreiſen ſelbſt bei 
eſchädigte Provinz iſt mit beſonderem Dank der größter Tatkraft aus eigenen Mitteln die Be⸗ 
unſch unſerer ſüddeutſchen Landsleute in Bayern | ſtellung nicht ausführen können, hat die Regierung 
zu werktätiger Mithilfe an dem Wiederaufbau zu dem Oberpräſidenten den Betrag von 30 Mil⸗ 
begrüßen, der in der Begründung einer „Oſt⸗ lionen Mark zur Verfügung geſtellt zur Ge⸗ 
preußenhilfe“ in München Ausdruck ge⸗ währung von Beſtellungsprämien. Jeder, 
K Durch Stiftung von Wohnungsein⸗ der in dem bis Februar in Nuſſenhand befind⸗ 
richtungen ſoll dazu beigetragen werden, daß den lichen Gebiet den Acker mit Sommergetreide oder 
oſtpreußiſchen Familien das neuerbaute Haus zum Kartoffeln ordnungsmäßig beſtellt, erhält nach 
glücklichen Heim werde. Um die Provinz, welcher Prüfung der beſtellten Fläche durch die Kreis⸗ 
nun ihre Fürſorge gelten ſoll, aus eigener Erfahrung beſtellungskommiſſion für den beſtellten Morgen 
kennen zu lernen, traf Montag eine Abord⸗ eine Staatsbelohnung von 25 Mark bar, die auf 
nung der „Oſtpreußenhilfe“, beſtehend aus den die Kriegsentſchädigung nicht in Anrechnung 
Herren Reichsrat und Kämmerer Graf von Moy, kommt. Notwendige Vorſchüſſe erhält er nach den 
Kommerzienrat und Konſul Roeckl, Kommerzienrat bisher ſchon geltenden Beſtimmungen durch den 
Roſa, Chef der bekannten Architektenfirma Heil⸗ Landrat als Vorentſchädigung auf ſeinen Kriegs⸗ 
mann und Littmann, Porträtmaler Fritz Haß, ſchaden. Im übrigen iſt zur Sicherung der Be⸗ 
Architekt Profeſſor Bank und Redakteur Laune ene in den Grenzbezirken eine Reihe von Be⸗ 
ner von den „Münchener Neueſten Nachrichten in ſtimmungen getroffen worden, die die Sicherung 
Königsberg ein. Unter Führung des Geh. Baurats von menſchlichen Arbeitskräften, Pferden und 
Fiſcher wurde eine Kraftwagenfahrt angetreten, die Ackergeräten bezwecken. 8 8 . 
nach Aderwangen, Abſchwangen, Allmenhauſen, S Poſen, 7. April. (Die Maſern,) die hier ſeit 
Domnau, Friedland, Gerdauen, Allenburg, Wehlau Wochen herrſchen, ſcheinen „gest in der Abnahme 
und Tapiau führte. Übereinſtimmend war der Ein⸗ begriffen zu ſein. Die Erkrankungen verliefen 
druck, daß der Anblick der brutalen Zerſtörungen bei durchaus green 5 
weitem die Vorſtellungen übertraf, die die Beſucher Meſeritz, 5. April. (Der Kaiſer) hat bei dem 
ſich aus den Schilderungen und Abbildungen ge⸗ am 9. Januar 1915 geborenen ſiebenten Sohne des 
macht hatten. Andererſeits rief der Anblick der Eigentümers Konſtantin Pohland in Kulkau eine 
maleriſchen Dorfkirchen und beſonders das reizvolle Patenſtelle angenommen. Den Eltern iſt gleich⸗ 
Innere derſelben mit den reichgeſchnitzten Altären zeitig das übliche Gnadengeſchenk von 50 Mark 
und bemalten Emporen und Kir henftüglen auf⸗ bewilligt worden. 4 | 
richtige Bewunderung hervor und legte Zeugnis Frauſtadt, 5. April. (Vom Eiſenbahnzuge tot⸗ 
von einer auch in Oſtpreußen heimiſchen Volkskunſt gefahren) wurde auf der zwiſchen Frauſtadt und 
ab. Montag Abend folgten die Herren einer Ein⸗ Glogau gelegenen Station Driebitz der Hilfs⸗ 
ladung des Oberpräſidenten. Der Dienstag war ſchaffner Greulich aus Liſſa. Er iſt wahrſcheinlich 


I 


Beſichtigungen in der Stadt gewidmet, das Hilfs» bei der Ausfahrt aus der Station ausgeglitten und 
lazarett VI am Korinthendamm, das Soldaten⸗ zwiſchen die Wagen geſtürzt. 
Betr 15 Schluß mit den in e chen Bibliothek „„ 
und das wurden in Augenſchein genommen. 7 7 ieh - 
Nachmittags reiſten die Münchener 52778 nach Der Notſtand in Rufſiſch⸗ Polen. 
Allenſtein ab, um Mittwoch von dort eine Fahrt in Um den Notſtand, der in einer Anzahl vom 
das Zerſtörungsgebiet Maſurens zu unternehmen. Kriege ſchwer heimgeſuchter Städte Ruſſiſch⸗Polens 
Donnerstag und Freitag ſollen noch die Marienburg herrſcht, zu lindern, hat ſich ein preußiſch⸗polniſcher 
und Danzig beſichtigt werden. Filfsausſchuß gebildet, deſſen erſter Schritt war, zu⸗ 
Pillkallen, 6. April. (Ein grauenhafter Mord) ſammen mit dem deutſchen Hilfsausſchuß (an der 
wurde, wie das „Tageblatt für Litauen“ meldet, Spitze Fürſt Hatzfeld) durch eine Reiſe in die not⸗ 
in der Oſternacht in dem Dorfe Lengſchen, leidenden Gebiete ſich perſönlich über die Lage der 
‘ en, Der Altſitzer Borrmann Dinge zu orientieren. Über die Erfahrungen, welche 
und die Altſitzerin Anna Timmler wurden er⸗ auf dieſer Fahrt ‚gelammelt worden, berichtet ein 
ſchlagen aufgefunden, die Frau des Beſitzers Bauer Mitarbeiter der „Posener Neueſten Nachrichten“: 
und ihre 5 und 3 Si alten Kinder ſchwer ver⸗ Das Poſener polniſche Komitee teilte ſich gleich 
letzt, ſodaß ſie nach Pillkallen ins Krankenhaus bei der Abreiſe, um ſeine Aufgabe ſchneller bewälti⸗ 
Waun werden mußten. Als Täter kommt ein gen zu können. Man kam dahin überein, daß der 
ekannter Arbeiter inbetracht. Am Tatorte wurde eine Teil der Herren, an der Spitze Graf Ludwig 
ein Hut und die Handſchuhe und vor dem Hauje Mycielski⸗Galowo die jetzt unter preußiſcher 
ein Rock gefunden. Es ſteht ziemlich feſt, daß es Verwaltung e Kreiſe Kaliſch, Sieradz, Kolo, 
ſich bei dem Täter um dieſelbe Perſon handelt, Lodz, Kutno, Nieszawa, Wlozlawek und die eine 
die vor etwa drei Wochen in Schwarpeln eine über Hälfte des Kreiſes Lask und der andere Teil des 
70 Jahre alte taubſtumme Frau vergewaltigte und Komitees, an der Spitze der Prinz Olgierd 
beraubte. Nach dem Täter wird noch gefahndet. Czartoryski⸗Siedlec ſowie Nittergutsbeſitzer 
Tilſit, 6. April. (Kaiſerlicher Gruß an die oſt⸗ von Chlapows ki, die Kreiſe Petrikau, Czen⸗ 
preußiſchen Landſtürmer.] Generalleutnant von ſtochau, Bendzin ſamt der anderen Hälfte des Krei⸗ 
es Lask zu bereiſen hätten, welche letztere Kreiſe 


Pappritz gibt folgendes bekannt: Se. königliche 
Hoheit der Prinz Joachim von Preußen hat mich |jeinerzeit der öſterreichiſchen Verwaltung unter⸗ 
tehen. Von der Bereiſung der Kreiſe Skierniewice 


beauftragt, nachſtehenden an ihn gerichteten aller⸗ 
höchſten Gruß Sr. Majeſtät des Kaiſers den mir und Sochatſchew wurde, da in dieſen teilweiſe noch 
unterſtellten Truppen bekanntzugeben: „Grüße der Kampf tobt, abgeſehen. Der Eindruck der pol⸗ 
mir die tapferen, Unrecht und Mord vergeltenden niſchen Lande iſt durchweg ein fürchterlicher. Und 
Landſtürmer und Landwehrleute, die meinen ganz zwar haben die Städte, beſonders die kleinen, ent⸗ 
beſonderen Danes verdienen für ihre Bravour bei ſetzlich gelitten. In den Städten und Städtchen iſt 
der Befreiung unſerer Oſtmark. - —— auch das Elend viel größer als auf dem platten 
Aus Oſtpreußen, 6. April. (Die Sicherung Lande. In den Induſtrieplätzen iſt die Not gerade⸗ 
der Ernte in Oſt Se „Das Ober⸗ zu entſetzlich. Die induſtrielle Erzeugung ſtockt voll⸗ 
präſidium der Provinz Oſtpreußen teilt mit: Die ſtändig. Es fehlen die Nohſtoffe, die Kohlen, Pe⸗ 
Frühjahrsbeſtellung, von deren reſtloſer und a Spiritus, n A alle Artikel, welche 


zeitiger 1 die Verſorgung des deutſchen die 5 zu ihrem täglichen Bedarfe unausge⸗ 
Heeres und Volkes mit Brot, Getreide und Hafer ſetzt benötigt. In den Induſtrieplätzen Lodz, Zgierz, 
abhängt, bietet hier infolge der Kriegsereigniſſe Pabianice, ſind daher viele zehntauſende von Ar⸗ 
bejondere Schwierigkeiten, muß aber im vater⸗ beitern brotlos und ſomit hunderttauſende von 
ländiſchen Intereſſe auch hier unbedingt erreicht Frauen und Kindern dem Hunger preisgegeben. 
werden. In den von der letzten mehrmonatlichen Dazu kommt, daß unter den Familien der ruſſiſchen 
feindlichen Beſetzung verſchont gebliebenen vier Reſerviſten beſonders in den Städten ein unbe⸗ 
Fünfteln der Provinz ſind die Schwierigkeiten ge⸗ ſchreiblicher Notſtand um ſich gegriffen hat, da dieſe 
ringer, und man kann von der landwirtſchaftlichen Armſten von Rußland natürlich keine Unterſtützung 
Bevölkerung erwarten, daß ſie die Beſtellun mehr bekommen 
der von den Behörden und der Landwirt] ae Großgrundbeſitzer und Gutsherren geblieben, iſt die 
kammer gegebenen Unterſtützung durchführt. Sehr Verwüſtung weniger wahrnehmbar. Ja es gibt ſo⸗ 


mit können. Wo auf dem Lande die 


große Schwierigkeiten bietet freilich die rechtzeitige gar Gegenden, wo noch große Vorräte von Getreide 
Beſtellung in den erſt im Februar von der Ruſſen⸗ und Kartoffeln auf dem Lande angetroffen werden. 


ſchüchterte Iſa. Schon allein das lebhafte 
Straßengetriebe während der langen Wagen⸗ 
fahrt vom Bahnhof hatte ſie ganz verwirrt. 
Ihr war alles ſo neu und ungewohnt, ſie 
kannte bisher doch nur das ſtille Landleben. 
Und dann — hier war ſie Onkel Regi ſo nahe 
— ſie mußte immer wieder an ihn denken. 

Die beiden Stuben, in welche die Admira⸗ 
lin ſie führte, und in denen ſie ſich nun wie zu⸗ 
hauſe fühlen ſollte, waren hübſch und heimel⸗ 
ten ſie recht an. Die Admiralin hatte in aller 
Eile Iſas Zimmer den Charakter eines nied⸗ 
lichen, kleinen Neſtes gegeben, wie geſchaffen 
für ein junges, träumeriſches Mädchen. 

Nika gönnte ſich nach ihrer Ankunft kaum 
Zeit zum Frühſtücken und Toilettemachen. Der 


Haus heidegg. 
Von Hedda von Schmid. 
— (Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

Mit ſeinem ſteifen, durchſchoſſenen Arm war 
er doch für die Militärkarriere untauglich ge⸗ 
worden. Niemand wußte, wo Diez ſich auf⸗ 
hielt. Er hatte ſeine Entlaſſung aus dem Ho⸗ 
ſpital längſt gemeldet, dann hier und da eine 


paar Monaten ſogar ſeine Rückkehr nachhauſe 
angekündigt, ſeither jedoch nichts weiter von 
ſich hören laſſen. Vielleicht war er auf der 
Rückreiſe am Typhus geſtorben. 5 
Erika ertapppte ſich darauf, daß ſie nichts 
ſehnlicher wünſchte, als daß Diez niemals 
eimkehren möchte. Dann behielt fie doch ohne De 8 
En 5 15 Zügel in Biden a Diener mußte joglei einen geſchloſſenen Wa⸗ 
würde fie die in keinem Fall hergeben. Und je gen für ſie beſorgen. Sie habe dringende Be⸗ 
weniger von Chriſtas Kindern am Leben ſuche und Geſchäftsgänge vor, ſagte ſie, und tat 
waren, — umſo beſſer für das Gut. ſo geheimnisvoll dabei, daß die Admiralin 
Von jeher hatten Editha und ſie ja die ordentlich neuß erg wurde. 
Sprößlinge aus der zweiten Ehe ihres Vaters Als ſie zurückkehrte, ſah ſie abgeſpannt und 
als Eindringlinge betrachtet. Ihnen zuliebe ein wenig mutlos aus, was zu ihrer ſonſtigen, 
hatte Erika doch wahrlich nicht ihr Vermögen friſchen Art garnicht paßte. a 5 
in die Breſche geworfen — Heidegg hatte ſie „Ach, Stephanie,“ ſagte ſie und ließ ſich er⸗ 
beſitzen wollen, und ſie wollte Heidegg auch, ſo ſchöpft in einen Seſſel fallen, „ſtundenlang bin 
lange ſie lebte, ungeſchmälert behalten. ich umhergefahren, bis es mir endlich gelang, 
N 7 x Reginald Steenhuſen anzutreffen.“ 
„Reginald Steenhuſen!“ echote die Admi⸗ 
ralin. „Was willſt du denn mit dem, Nika?“ Die 
Admiralin war mit Reginald durch ſeine Gat⸗ 
tin weitläufig verwandt, verkehrte jedoch nicht 
oft dort im Hauſe, weil ſie, wie ſie offenherzig 


a LI a m Ha a TE EEE FR MEINER EU 
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„Alſo, das iſt die kleine Iſa Heidegg!“ rief 
die Admiralin Borowin an dem Morgen, als 
ſie in ihrer eleganten und dabei doch ſehr be⸗ 
haglichen Petersburger Wohnung ihre Schwä⸗ 
gerin und das junge Mädchen begrüßte. „Ich 
hoffe, daß du dich recht wohl bei mir fühlen 
wirſt, mein Herzchen. Ich ſage zu dir gleich du, 
und du darſſt mich Tante Stephanie nennen. 


leiden konnte. 


„Steenhuſen ſoll mir helfen,“ entgegnete 


Jeruſalem. 


Aber infolge Mangels der Verkehrs verbindungen 
können die e d nur ſehr ſchwer und lang⸗ 
ſam in die Sungerdiſtrikte gebracht werden. Die 
preußiſchen Kreischefs in Ruſſiſch⸗Polen bewieſen 


den Mitgliedern des Poſener polniſchen Komitees 


ehr großes Entgegenkommen, und unterſtützten jie 
in en nur möglichen Weiſe. Aber nicht nur die 
unbemittelte ſtädtiſche Bevölkerung hat täglich um 
das Stückchen Brot, auch ein Teil des Mittelſtandes 
1510 ſchwer um ſeine Exiſtenz zu kämpfen. 
eidet auch in den beſetzten Gebieten die römiſch⸗ 
katholiſche Geiſtlichkeit, da die ruſſiſche Regierung 
ihr die Gehälter nicht mehr auszahlt, und die Spor⸗ 
teln ſehr zurückgegangen 1 — Eine Fr Kirchen 
Ki völlig zerſtört, zahlreiche andere ſchwer be⸗ 
chädigt. Der katholiſche Propſt erhielt in Ruſſiſch⸗ 
Polen bisher von der ruſſiſchen Regierung 300 
Rubel Jahresgehalt und 12 Morgen Land zur Be⸗ 
a 0 Der römiſch⸗katholiſche Biſchof Zdzi⸗ 
towiecki in Wlozlawek hat ſeine Pferde und Wagen 
verkaufen und perſönliche Opfer für die Pröpſte 
bringen müſſen, deren Pfarrhäuſer vollſtändig zer⸗ 
ſtört worden ſind. Die Stadt Lodz ſelber hat be⸗ 
kanntlich wenig gelitten. Deſto mehr Pabianice, 
Igierz, Konſtantynow, Alekſandrow, Strykow, Bre⸗ 
zina uſw., die 15 einem großen Teile in Trümmern 
liegen. Auch in der rufſiſchen Gouvernementsſtadt 
Kaliſch, die vor dem Kriege über 60 000 Einwohner 
zählte, leben jetzt kaum 12—15 000 Menſchen. Das 
hingegen haben verſchiedene ländliche Bezirke im 
Kreiſe Kaliſch nur ſehr wenig gelitten. Keine 
Ruſſen trifft man in den von den Deutſchen und 
Oſterreichern beſetzten Gebietsteilen faſt garnicht 
mehr. Es waren dies hauptſächlich Beamte, die 
nach dem Einmarſche der Deutſchen und Sſterreicher 
in dt Nur von einzelnen dieſer ruſſiſchen Beamten 
ind die Familien geblieben. Die wohlhabende Be⸗ 
völkerung des weſtlichen Polens hat ſich, ſoweit ſie 


geflohen, nach und hinter Warſchau geflüchtet. 


Übrigens hat in zahlreichen Städten Ruſſiſch⸗Polens 
die Bevölkerung aus eigenem Antriebe Bürger⸗ 
komitees gebildet, die jetzt zu dem Poſener Hilfs⸗ 
komitee in nähere Beziehung getreten find, 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. April. 1914 Beſchmutzung 
von ſechs Denkmälern der Siegesallee in Berlin 
durch einen franzöſiſchen Militärarzt. 1913 Inthro⸗ 


niſation des Kölner Erzbiſchofs Dr. von Hart⸗ 


mann. 1910 Einweihung der Kaiſerin Auguſte⸗ 
Viktoria⸗Stiftung und der Himmelſahrtskirche in 
1904 7 Iſabella, ehemalige Königin 
von Spanien. — Sieg der Deutſchen über die 
Hereros bei Onganjira. 1903 7 Auguft Munckel, 
bekannter Juriſt und Politiker. 1901 Regierungs⸗ 


antritt Großherzogs Bar Franz IV. von Med- 


lenburg⸗Schwerin. 1886 T 
kannter deutſcher Dichter. 1882 * Großherzog 
Friedrich Franz IV. von Mecklenburg⸗Schwerin. 
1848 Gefecht mit den Dänen bei Bau. 1835 * 
König Leopold II. von Belgien. 1801 Sieg der 
Engländer über die Franzoſen bei Ramajeh in 
Egypten. 1241 Sieg über die Mongolen bei Wahl⸗ 
ſtatt in Schleſien. ö 


iktor von Scheffel, be⸗ 


Thorn, 8. April 1915. 
— (Perſonalien.) Dem Landgerichtsſekretär 
Schloß in Thorn iſt der Titel „Rechnungsrat“ ver⸗ 
liehen worden. 

— (Ausdehnung der Mieteinigungs⸗ 
ämter auf gemeinnützige Anſtalten.) 
Die zuſtändigen preußiſchen Miniſter haben die 
Ausführungsverordnung vom 17. Dezember 1914 
zur Bundesrats⸗ Bekanntmachung über die Eini⸗ 
gungsämter ergänzt, und zwar durch Beſtimmun⸗ 
gen, die in erſter Reihe die Einrichtung von Eini⸗ 
gungsämtern auf gemeinnützige Anſtalten aus⸗ 
dehnen. Danach iſt die Anordnung des Miniſters 
des Innern über die Einführung von Einigungs⸗ 
ämtern nicht auf kommunale Anſtalten beſchränkt. 
Unter den gemeinnützigen Anſtalten, für die die 
Anordnung erlaſſen werden kann, eignen ſich die 
gemeinnützigen unparteiiſchen Rechtsauskunfts⸗ 
ſtellen, wie ſie an vielen Orten bereits beſtehen, 
beſonders dazu, als enden zu wirken oder 
zu Einigungsämtern ausgebaut zu werden. Der 
Antrag auf Erlaß der d 8 iſt von den Vor⸗ 
ſtelen oder Vorſtehern der Ortsgemeinden zu 

ellen. 


Trotzdem erwiderte ſie mit leichter Bosheit: 
„Ich denke, den haſt du doch in Eldenau, und 
daß du Klaus Heidegg ſuchſt, kann ich mir auch 
nicht vorſtellen, du kennſt doch ſeine Adreſſe 
hier.“ 8 

„Liebſte, du vergißt, daß Iſa drei Brüder 
beſitzt,“ verſetzte Nika gereizt. „Alſo der dritte 
— Dietmar heißt er — iſt verſchollen. Man 
hat da nichts mehr von ihm gehört, ſeitdem er 
aus ſeiner Entlaſſung aus dem Hoſpital in 
Charbin die Heimreiſe angetreten hat. Alle 
Erkundigungen ſeiner Angehörigen ſind bisher 
ohne Erfolg geblieben; da ließ es mir nun 
keine Ruhe, weil ich Klaus und auch Steen⸗ 


huſen perſönlich ſprechen will. Es müſſen doch 


energiſchere Schritte getan werden — die Ver⸗ 
wirrung auf der Etappenlinie und die mangel⸗ 
hafte Poſt⸗ und Telegraphenverbindung find ja 
unglaublich!“ 

Die Admiralin legte ihre Hand lächelnd auf 
den Arm der jungen Frau. „Und nun willſt 
du ſozuſagen Himmel und Hölle in Bewegung 
ſetzen, um Dietmar Heidegg zu finden. Natür⸗ 
lich möchteſt du durchſetzen, was allen anderen 
nicht gelingt. Liebling, ich verſtehe dich nicht 
ganz.“ 

„Ja, das kann ich mir denken!“ rief Nika, 


ein wenig aufgebracht durch den wahlwollen⸗ 


den Spott, den ſie aus den Antworten ihrer 
Schwägerin herauszuhören glaubte. 

„Aber es iſt doch ein Heidegger, für den ich 
es tun will.“ 

Der Diener meldete, daß angerichtet jet, 
und das Geſpräch wurde unterbrochen. Als 


wurde der Admiralin eine Viſitenkarte ge⸗ 
bracht. 


Schwer | 


ı — (Das Buchdruckgewerbe in der 
Kriegszeit.) Den wirtſchaftlichen Druck der 
Gegenwart fühlen am härteſten diejenigen Ge⸗ 
merbe, denen es ſchon in der Zeit des Friedens 
ſehr erſchwert wurde, für ihre Erzeugniſſe von den 
Auftraggebern auskömmliche Preiſe zu erhalten. 
So mußten ſich die Buchdruckereien, ohne daß dies 
öffentlich bekannt geworden iſt, ſchon ſeit Jahren 
faſt allgemein mit einem Preisſtande begnügen, 
der in einem nachweisbaren Mißverhältnis zu den 
Herſtellungskoſten der Druckarbeiten ſteht. Se 
hat ſich die mißliche Lage der Buchdruckereien jo 
verſchlimmert, daß ſich eine Erhöhung der 
Druckpreiſe nicht länger vermeiden läßt. 
Alles, was für den Buchdruckereibetrieb an Mate⸗ 
rialien gekauft werden muß, iſt teurer geworden. 
Welchen Grad dieſe Verteuerung erreicht hat, er⸗ 
gibt ſich daraus, daß z. B. die Einkaufspreiſe für 
Taper 10 Prozent und mehr, für Druckfarbe bis 
50 Prozent, für Schriftmetalle bis 40 Prozent, 
Chemikalien bis 100 Prozent, Schmieröle bis 
100 Prozent, Kohlen bis 30 Prozent und ſonſtige 
Materialien ebenfalls bis 30 nen geſtiegen 
find. Zur Steigerung der Selbſtkoſten bei Her⸗ 
ſtellung der Druckarbeiten trägt weiter der gegen⸗ 
wärtige Mangel an geſchultem und im Betriebe 
eingearbeitetem Perſonal weſentlich bei. Vor 
kurzem wurde vom Deutſchen Buchdrucker⸗Verein 
em mit dem Gehilfenverbande an die bes 
ördlichen und ſonſtigen Druckauftraggeber die 
Bitte gerichtet, den nach Ausbruch des Krieges bei 
zahlreichen Buchdruckereien beſonders in den Groß⸗ 
ſtädten eingetretenen Mangel an Beſchäftigung 
nicht durch Einſchränkungen des Verbrauches von 
Druckſachen noch zu vergrößern. Wie dieſer Wunſch 
vielfach berückſichtigt worden iſt, ſo darf wohl auch 
erwartet werden, daß die Verbraucher von 
Druckarbeiten die unbedingte Notwen⸗ 
digkeit einer mäßigen Preiserhöhung 
nicht verkennen werden. Was für das Buchdruck⸗ 
gewerbe gilt, das gilt in gleich hohem Maße auch 
für ein ihm naheſtehendes, aus m hervor⸗ 
gegangenes Gewerbe, für das auf ſo hoher Stufe 
ſtehende deutſche Zeitungsgewerbe, an das 
man nicht nur immer mehr ſich ſteigernde An⸗ 
ſprüche ſtellen ſollte, dem man vielmehr ebenfalls, 
damit es ſeine für die Allgemeinheit wichtigen 
Aufgaben zu erfüllen vermag, angemeſſene Bezugs⸗ 
und Inſeratenpreiſe nicht verſagen darf! 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg; als Beiſitzer fungierten Land⸗ 
gerichtsdirektor 7 die Landrichter Heyne, 
Müller und Aſſeſſor Uhlworm. Die Anklage ver⸗ 
trat Staatsanwaltſchaftsaſſeſſor Richter. Wegen 
Vergehens gegen das Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetz hatte ſich der Beſitzer Anton S. 
aus Rehfelde zu verantworten. Von der Militär⸗ 
behörde ſind ihm ſeine zwei Pferde und die Ar⸗ 
beitsträfte fortgenommen worden. Als er nun 
Gerſte ausgedroſchen hatte und wegen des Ver⸗ 
kaufes Vereinbarungen treffen wollte, fuhr er mit 
ſeinem Rade nach Brieſen, ohne die Genehmigung 
des Landrats zu beſitzen. Er wollte möglichſt ſchnell 
wieder zurück ſein, da die ganze Wirtſchaft auf 
ſeinen Schultern ruht. Weil der Fall ſehr milde 
lag, ſo wurde über die Mindeſtſtrafe von 1 Tag 
Gefängnis nicht hinausgegangen. — Wegen 
Überſchreitung der Höchstpreise ange⸗ 
klagt war die Kätnerfrau Anna D. aus Abbau 
Rehden. Sie hatte auf dem Markte in Brieſen 
für eine Mandel Eier 1,30 Mark verlangt, während 
die amtliche Preisliſte 1,10 Mark als Höchſtpreis 
verzeichnete. Die Angeklagte gibt an, daß ſie in 
Graudenz anſtandslos 1,40 Mark für eine Mandel 
erhalten hatte und mit den Brieſener Preiſen nicht 
vertraut geweſen ſei. Das Urteil lautet auf 10 Mk. 
Geldſtrafe, ev. 2 Tage Gefängnis. — Gleichfalls 
wegen Überjhreitung der Höchſtpreiſe 
wurde gegen die Kaufmannsfrau Wanda B. aus 
Brieſen verhandelt. Sie hat nach der Anklage 
fortgeſetzt für den Zentner Steinkohlen 1,50 Mark 
verlangt, alſo 10 Pfg. mehr, als zuläſſig war. Der 
von ihr verlangte Preis war nur bei freier Liefe⸗ 
rung ins Haus vorgeſehen. Die Angeklagte macht 
bei ihrer Verteidigung die widerſprechendſten An⸗ 
gaben. Einmal behauptete fie, ihr Angeſtellter 
habe ſie über die Preiſe falſch informiert; dann 
wiederum erklärt ſie, daß der Aufſchlag für das 
Einſacken der Kohlen gerechnet wäre. Schließlich 
will fie der Meinung zeweſen ſein, der Preis be⸗ 


unabläſſig gedacht hatte, plötzlich leibhaftig 
vor ihr ſtand. Reginald Steenhuſens Sporen 
klirrten gedämpft über den Teppich, einen Au⸗ 
genblick lang lag Iſas Hand in der ſeinen. Vor 
ihren Ohren brauſte es, wie in einem leichten 
Nebel verſchwammen vor ihren Blicken alle 
Gegenſtände im Gemach. 


Sie war nicht imſtande, Reginald auch nur 
einziges Begrüßungswort zu ſagen. Mit zit⸗ 
ternden Knien ſetzte ſie ſich wieder auf ihren 
Platz. Faſt wie geiſtesabweſend war ſte und 
fühlte nur bisweilen, daß Onkel Regis Blicke 
wie eine Liebkoſung über ſie hinglitten. Bald 
darauf kam auch Klaus. Er fand Iſa ſehr 
blaß. 


„Ja, es war die höchſte Zeit, daß das Kind 
aus Heidegg fortkam,“ fagte Nika mütterlich. 
„Ach, Klaus, welch' eine eiſige Luft weht doch 
jetzt in eurem Heidegg.“ 

Dann wurde ausſchließlich von Diez’ 
ſelhaftem Verſchwinden geſprochen. 

Die Admiralin fragte ſich im ſtillen, was 
doch Nika einfiele, ſo zu tun, als wäre das 
Schickſal eines Diez Heidegg das Allerwich⸗ 
tigſte für ſie auf der Welt. Was andere 

darüber ſagen und denken mochten, war ihr 
ſelbſtverſtändlich ganz gleichgiltig. So war ſie 
immer: gleich Feuer und Flamme. 


„Nika,“ ſprach die Admiralin, als ſie an 
dieſem Abend mit der jungen Frau allein war, 
„nun ſage mir endlich offen und ehrlich, wie 
denkſt du dir die Löſung eigentlich?“ 


rät 


erklärte, „Warinkas unausſtehliche Art“ nicht man bei Tiſch beim ſchwarzen Kaffee ſaß, Nika ſchritt auf dem dunkelroten Teppich auf 


und nieder. Sie antwortete nicht ſofort, ſon⸗ 
dern blieb am Rauchtiſchchen ſtehen und ſteckte 


Ich kenne dich ſchon ganz gut aus Nikas Schil⸗ Nika, „feinen Neffen, Iſas Bruder, aufzu-. „Iſt es Klaus?“ rief Iſa und ſprang auf, ſich eine Zigarette an. 


derungen.“ 
Die lebhafte Dame umarmte und küßte die 
durch ihre neue Umgebung noch etwas ver⸗ 


finden.“ 


um ihrem Bruder gegen zu eilen. Doch auf 


Erkläre dich etwas deutlicher, Stephanie,“ 


Die Miene der Admiralin wurde noch um dem halben Wege zur Tür blieb ſie wie ver⸗ erwiderte ſie dann und ſetzte ſich kampfesmutig 
einen Grad erſtaunter. Plötzlich begriff ſie. ſteinert ſtehen, als der, an den fie heute ihrer Schwägerin gegenüber. 


— 


da durch ſolche 


12 ſich auf Lieferung ab Bahnhof, nicht ab Laden. 
as Urteil lautet dem Antrage des Staatsanwalts 


nis. — Wegen , e gegen die An⸗ 
ordnungen des Bundeskats betr. die 
Sicherſtellung der Volksernährung 
hatte ſich die Kätnerfrau Joſefa O. aus Schönſee 
zu verantworten. Bei der amtlicherſeits vorge⸗ 
nommenen Feſtſtellung des Getreidebeſtandes hatte 
ſie ihren Vorrat an ggen auf 4 Zentner ange⸗ 
geben. Hinterher wurden bei ihr 12 Zentner vor⸗ 
gefunden. Die Angeklagte behauptet, die Anfrage 
dahin verſtanden zu haben, daß nur das anzugeben 
ſei, was jeder über ſeinen Bedarf hinaus 
habe. Der Gerichtshof hält dies für eine Ausrede, 
alſchen Angaben der hohe wirt⸗ 
ſchaftliche Zweck der behördlichen Anordnung nicht 
erreicht wird. Es wurde auf 100 Mark Geldſtrafe, 
ev. 10 Tage Gefängnis, erkannt. — Aus der Anter⸗ 
ſuchungshaft in Culmſee vorgeführt war die Sitten⸗ 
dirne Gertrud Jabs aus Thorn, um ſich wegen 
Vergehens gegen das Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetz und wegen übertretung 


der i Vorſchriften 


zu verantworten. Die Angeklagte wurde nach 
Hohenſalza abgeſchoben, kehrte aber noch an dem⸗ 
ſelben Tage nach Thorn zurück. Auch als ſie bald 
darauf nach Bromberg geſchafft wurde, gelang es 
ihr wieder, nach Thorn zurückzukommen. Der 
Ubertretung hatte fie ſich dadurch ſchuldig gemacht 
daß ſie ſich nicht innerhalb 24 Stunden polizeili 
anmeldete. Der Staatsanwalt führte aus, daß die 
militäriſchen Anordnungen im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit getroffen ſind, da Sitten⸗ 
dirnen ſchon öfter in Spionageprozeſſen eine Rolle 
a haben. Er beantrage wegen der beiden 
ergehen 3 Wochen Gefängnis, wegen der Über⸗ 
tretung 4 Wochen Haft. Der Gerichtshof kam 
wegen der Vergehen zu einem freiſprechen⸗ 
den Urteil. Das Belagerungszuſtandsgeſetz 
überträgt die Ausübung der 11 Gewalt 
an den militäriſchen Befehlshaber. as Gericht 
= daher nicht nachzuprüfen, ob derſelbe zu den 
usweiſungen befugt ſei oder nicht; wohl aber 
hatte es zu prüfen, ob dieſen Anordnungen die 
Kraft einer ſtrafrechtlichen Verfolgung innewohnt. 
Hier iſt das Gericht Gi. einem verneinenden Stand⸗ 
punkt gekommen. ine ſtrafrechtliche Verfolgung 
kenn bei polizeilichen Anordnungen nur bei einer 
Übereinſtimmung derſelben mit den there 
Geſetzen gegeben ſein. Die in Frage . 
Anordnungen ſtehen jedoch in unlösbarem Wider⸗ 
ſpruche zu § 12 des Geſetzes über die Freizügigkeit. 
Zwar kennt auch dieſes Geſetz verſchiedene Aus⸗ 
nahmen, die aber ſämtlich nicht auf den vorliegen⸗ 
den Fall zutreffen. Wenn dabei von polizeilicher 
Aufſicht die Rede iſt, 2 ift darunter nur eine ſolche 
u verſtehen, die durch ſtrafrichterliches Urteil ver⸗ 
15 iſt. Daher war die Angeklagte wegen der 
ergehen freizuſprechen. Wegen der übertretung 
wurde fe zu 2 Wochen Haft verurteilt. — 
Aus denſelben Gründen wurde die unverehelichte 
Marta W. aus Thorn, die eigenmächtig aus ihrem 
Exil in Bromberg heimgekehrt war, freige⸗ 
ſprochen. Der Staatsanwalt hatte an ſeinem 
bisherigen Standpunkt feſtgehalten, daß die mili⸗ 
täriſchen Anordnungen im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit getroffen ſeien, und 2 Wochen Gefängnis 
beantragt. . 


e Aus dem Landkreise Thorn, 7. April. (Bei⸗ 
ſetzung.) Oberleutnant Max Moeller, der auf dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatze gefallen iſt, wurde in 
dem Erbbegräbniſſe zu Pluskowenz. bei chat; 
S Aus Ruffiſch⸗Polen, 6. April. Wirf aft⸗ 
liches.“ Immer und immer wieder wird behauptet, 
daß Polen eigentlich nur ein großer Trümmer⸗ 
haufen ſei. ewiß haben die Ruſſen bei ihrem 
Rückzuge aus bloßer Zerſtörungswut manche Ort⸗ 
ſchaft ihres Landes angezündet; wo die eigent⸗ 
lichen Schlachten tobten, iſt auch ziemlich viel 
Schaden entſtanden. Aber viele kleine Städte und 
Dörfer blieben unverſehrt. t 
für das e Kujawien. Dort gibt es keine 
Induſtrie, alſo auch keine eee Ar⸗ 
beiter. Es fehlt ferner nicht an Lebensmitteln. 
Die Deutſchen zahlen gut, und ſo bringt der Krieg 
einer ganzen Zahl von Ortſchaften regeres geſchäft⸗ 
liches Leben, als man es unter der verrotteten 
ruſſiſchen Verwaltung kannte. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 7. April. (Verſchiedenes.) 
Die Beſtellung der Felder wird jetzt mit Eifer be⸗ 


„Ja, mein liebes Herz, ſage mir, welchen 
von den Heidegger Brüdern willſt du denn 
eigentlich heiraten?“ begann die Admiralin. 

„Aber Stephanie, wie kannſt du nur ſo 
etwas denken!“ unterbrach Nika ſie empört. 

„Höre mich doch nur an. Frau von Schenk, 
Irma Heideggs Mutter, hat, wie mir neulich 
erzählt wurde, einer hieſigen Kouſine geſchrie⸗ 
ben, daß ihre Tochter zu einer Scheidung von 
ihrem Gatten gezwungen ſein würde. Fabi 
Heidegg liebe eine andere.“ 

Nika warf ihre kaum angerauchte Zigarette 
zornig fort: „Glaube doch nicht allen Klatſch, 
den man dir auftiſcht, Stephanie! Kein Wort 
iſt an der Geſchichte wahr. Irma hat Launen 
O mir tut der arme Fabi ſchon lange leid. 
Aber wir lieben einander nicht — bitte, Ste⸗ 


phanie, verlaß dich darauf. Ich denke über⸗ 


haupt an keine zweite Ehe,“ fügte Nika mit 
Nachdruck hinzu. 
„Aber Klaus Heidegg liebt dich,“ ſprach die 
miralin ganz unvermittelt ihre feſte Über- 
zeugung aus. „Verſchwöre doch nicht jo raſch 
eine zweite Ehe. Klaus iſt ein ungewöhnlich 
netter Menſch, überlegte es dir beizeiten, 


Nika.“ 


Aber Nika, vor Erregung hochrot im Ge⸗ 
ſicht, hielt ſich beide Ohren zu: „Bitte, bitte — 
Stephanie, kein Wort weiter! Ich reiſe doch 
Ane übermorgen nachhauſe — quäle mich 
BE mit Heiratsplänen während der kurzen 

eit, in der ich dein Gaſt bin.“ 
fer pe mein Kind — es wird ja alles von 
mirafin 785 herantreten,“ erwiderte die Ad⸗ 
mir nur Ohne jede Empfindlichkeit. „Erlaube 
forſchungen e rage was veranlaßt dich, Nach 
wo er doch nach Diez Heidegg anzuſtellen — 
net ſeine Verwandten hat, die ſich gei⸗ 
wegen bemühen können.“ 


ortſetzung folgt.) 


Das gilt namentlich 


trieben. Aus Deutschland ſind viele landwirt⸗ 


Artei! ] ſchaftliche Maſchinen aller Art bezogen worden. — 
gemäß auf 80 Mark Geldſtrafe, ev. 8 Tage Gefäng⸗ D 05 5 95 


Da die Zufuhr von Kohlen jetzt größer geworden 
iſt. hat ſich eine Anzahl von Fabrikanten ent 
ſchloſſen, den Betrieb wieder aufzunehmen. An 
Beſtellungen fehlt es ja nicht. — Falſche 20: und 
50⸗Kopekenſtücke ſind vielfach in Umlauf. über: 
haupt ſcheinen die N die gegenwärtige 
Zeit für günſtig zu halten zur Wiederaufnahme 
ihres lichtſcheuen Gewerbes. 


Uriegs⸗ Allerlei. 
Eine Unterredung mit dem Sultan. 


Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Sultan. Sein 
Korreſpondent Emil Ludwig wurde vom Sul⸗ 
tan zuſammen mit zwei Amerikanern empfan⸗ 
gen und durfte ihm von ſeinen Beobachtungen 
an den Dardanellen erzählen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bemerkte der General, der als Dol⸗ 
metſcher fungierte, daß die heldenmütige Hal⸗ 
tung der türkiſchen Truppen auch vom Glück be⸗ 
günſtigt geweſen ſei. Als der Korreſpondent 
an Moltkes Wort erinnerte: Glück hat auf die 
Dauer nur der Tüchtige, ſchaltete der Sultan 
ein, daß ein türkiſches Sprichwort ſage: Das 
Glück iſt in den Tüchtigen verliebt. Bei einer 
Erwähnung des Begriffes Kismet, der auch 
den deutſchen Offizieren bekannt ſei, bemerkte 
der Sultan lebhaft: man ſollte aber nicht 
Kismet ſagen, wenn man von Leben und Ster⸗ 
ben ſpricht. Kismet iſt nur für kleine Dinge. 
Wenn wir vom Schickſal ſprechen, ſagen wir 
Kader. Und ernſt werdend ſetzte er hinzu: 
Alles iſt Kader, aber man muß trotzdem immer 
tätig ſein. Als der Sultan von dem waffen⸗ 
brüderlichen Vertrauen der deutſchen Soldaten 
zu den Türken hörte, erhob er ſich halb und er⸗ 
widerte: Ich bewundere aufs Höchſte die 
Tapferkeit der deutſchen und öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Truppen und wäre Ihnen ſehr dank⸗ 
bar, wenn Sie dies nach Deutſchland meldeten. 
Die deutſchen Offiziere haben auch hier an den 
Dardanellen hervorragenden Anteil an der 
glücklichen Bewachung, ich weiß es. Und an 
alle Umftehenden gewandt fuhr er lebhaft 
fort: Iſt es nicht ein ungeheures Unrecht, daß 
Rußland Konſtantinopel haben will, nur um 
ſein Getreide auszuführen? Aber das wird 
ihnen nie gelingen, davon bin ich durchdrun⸗ 
gen. Sie haben es ſelbſt mitangeſehen, die 
Dardanellen ſind nicht zu nehmen. Als das 
Geſpräch ſich von der Goltz Paſcha zuwandte, 
drückte der Sultan ſeine große Freude über 
deſſen ſoeben erhaltenes Telegramm aus, daß 
der Kaiſer ihm das Eiſerne Kreuz zweiter und 
erſter Klaſſe verliehen habe. Ich höre, fuhr er 
fort, daß es dem Kaiſer wohlergehe, während 
die Zeitungen der Entente das Gegenteil be⸗ 
haupten. Dieſen Zeitungen, ſchloß er lachend 
kann kein Menſch mehr glauben. Und den Be⸗ 
ſuchern zum Abſchied die Hand reichend, ſagte 
er: Täglich beten hier hunderttauſende für die 
Geſundheit Ihres Kaiſers. 


Der Vizepräſident der türkiſchen Kammer 
über ſeine Eindrücke in Deutſchland. 


Der Vizepräſident der türkiſchen Kammer 
Ala Paſcha, der dreieinhalb Monate in 
Deutſchland weilte, die Schützengräben an der 
Weſtfront beſuchte und auch in Lodz war, 
drückte im „Ikdam“ ſeine Bewunderung über 
die deutſche Bevölkerung aus, die in ſolchem 
Kriege ihre gewöhnliche Lebensweiſe beibehal⸗ 
ten könne. Der Kaiſer habe ihm den Wunſch 
ausgedrückt, daß die türkiſch⸗deutſche Herzlich⸗ 
keit auch nach dem Kriege ſtets anhalten möge. 
Er ſchildert dann die außerordentliche Rück⸗ 
ſichtnahme gegen die in Deutſchland gefange⸗ 


nen etwa 40 000 Muſelmanen, denen in Ber⸗ 


lin ſogar eine Moſchee errichtet worden ſei. 


Ein däniſcher Arzt über die deutſchen 
5 Lazarette. 

Im Samariterverein Kopenhagen hielt Dr. 
Louis Fränkel am Dienstag einen Vortrag 
über die deutſchen Lazarette an der franzöſt⸗ 
ſchen Front, die er vor kurzem beſucht hat. Er 
lobte beſonders den praktiſchen Ordnungsſinn 
der Deutſchen. Die deutſche Heeresleitung 
habe die bedeutendſten Spezialiſten für die 
Lazarette herangezogen, ſodaß die Behandlung 
der Verwundeten außerordentlich ſorgfältig 
ſei. Das Verhältnis der in den franzöſiſchen 
Orten zurückgebliebenen Eingeborenen zu den 
deutſchen Soldaten ſei das beſte. 


Einebnung der Schützengräben an der ruſſt⸗ 
ſchen Grenze in Oberſchleſien. 


Das Landratsamt in Kattowitz erhielt die 
Nachricht, daß Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg an den Regierungspräfidenten in 
Oppeln die Mitteilung gelangen ließ, daß alle 
an der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze Oberſchleſiens 
angelegt geweſenen Schützengräben und ſonſti⸗ 
gen Feldbefeſtigungen einzuebnen und zum 
Ackeranbau zu verwenden ſind. Dieſe Mitteilung 
wurde an alle Landräte und Bürgermeiſter 
weitergegeben und die Landwirte ſind von 


dieſen in entſprechender Weiſe benachrichtigt 
worden. 


Verhaftung eines ſchweizeriſchen Journaliſten 
in Paris. 5 

Wie der „Matin“ meldet, iſt der Mitar⸗ 

beiter des „Berl. Lokalanz.“ Behrens, der 


Schweizer iſt, in Paris verhaftet worden wegen 


1 
1 


| 


eines Artikels über einen Zeppelinflug über 
Paris. “ 


Ein franzöſiſcher Deputierter gefallen. 


Die Pariſer Blätter melden, daß der De⸗ 
putierte des Girondedepartements Leutnant 
Chaigne in den Argonnen gefallen iſt. 


1812 und 1915 geflüchtet. 


Unter den aus Grodſisk nach Warſchau ges 
flüchteten Juden und Jüdinnen befindet ſich, 
wie die „Nationalztg.“ hört, auch eine Frau 
im Alter von 110 Jahren die einſtige Grod⸗ 
ſisker Hebamme. Bereits vor mehr als 100 
Jahren mußte „die Boruch Joſſelte“, wie ſie 
genannt wird, ſchon einmal aus Kriegsanlaß 
nach Warſchau flüchten, nämlich vor dem an⸗ 
rückenden Heere Napoleons I. 


Politiſche Matroſenhändel. 


Im Hafen von Suez ſind Matroſen italie⸗ 
niſcher und franzöſiſcher Kriegsſchiffe kürzlich 
hart aneinandergeraten. Der egyptiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Reſto del Carlino“ weiß über 
den Konflikt, der ein ſcharfes Licht auf den 
Arger der Franzoſen gegen die Italiener wirft, 
die ihnen nicht zu Willen ſein wollen, folgende 
Einzelheiten zu berichten: „Eine Abteilung 
italieniſcher Matroſen vom titalieniſchen 
Kreuzer „Calabria“ war auf Urlaub an Land 
gekommen und hatte ein Wirtshaus aufgeſucht, 
um dort zu eſſen. Am Nachbartiſche ſaß eine 
Anzahl franzöſiſcher Matroſen von einem im 
Hafen ankernden Schiffe. Als die Italiener 
die Gaſtſtube betraten, begannen die Franzo⸗ 
ſen, die dem Bier wacker zugeſprochen hatten, 
ſofort zu ſticheln und die zweideutige Haltung, 
die die, wie ſie ſagten, „Maccaroni⸗Freſſer“ in 
dieſem Kriege einnehmen, in beleidigenden 
Ausdrücken zu kritiſieren. Die italieniſchen 
Matroſen machten zunächſt gute Miene zum 
böſen Spiel, lachten über die Späſſe der miß⸗ 
vergnügten Kameraden und luden ſte ſchließ⸗ 
lich ein, mit ihnen zum Zeichen der Verſöh⸗ 
nung gemütlich ein Glas Bier zu trinken. Die 
Einladung fiel aber auf wenig günſtigen 
Boden. Die Franzoſen lehnten ſie nicht nur 
energiſch ab, ſondern begleiteten die Ableh⸗ 
nung auch mit einer Flut weiterer es 
ſchimpfungen. Das brachte begreiflicherweiſe 
die Italiener endlich in Harniſch, ſie ſprangen 
vom Tiſch auf und verlangten, daß die Fran⸗ 
zoſen zur Sühne für ihr Benehmen ein Glas 
Bier mit dem Rufe: „Es lebe Italien!“ leeren 
ſollten. Die tapferen Franzoſen wehrten ſich 
zwar zuerſt gegen dieſe Zumutung, hielten es 
ſchließlich aber doch für geraten, dem Verlan⸗ 
gen der Matroſen der „Calabria“ nachzukom⸗ 
men. Als ſich aber ſpäter einer für die er⸗ 
littene Niederlage durch maßloſes Geſchimpfe 
entſchädigte, kam es zwiſchen den feindlichen 
Parteien zu einem heftigen Handgemenge, bei 
dem Stuhlbeine und Biergläſer eine verhäng⸗ 
nisvolle Rolle ſpielten. Erſt das Dazwiſchen⸗ 
treten mehrerer Perſonen, die dafür ſorgten, 
daß der eine der ernſtlich verwundeten Franzo⸗ 
ſen ins Lazarett geſchafft wurde, machte dem 
Getümmel ein Ende und ließ es den Italie⸗ 
nern geraten erſcheinen, ſich eiligſt aus dem 
Staube zu machen.“ Über die ſofort eingelei⸗ 
tete Anterſuchung, die ſtreng geheim geführt 
wurde, konnte der italieniſche Berichterſtatter 
nichts Näheres erfahren. 


Mägigkeitsbeſtrebungen in Südafrika. 


Aus Kapſtadt wird gemeldet: In Süd⸗ 
afrika iſt eine Propaganda zur gänzlichen Ein⸗ 
ſtellung des Verkaufs alkoholiſcher Getränke 
während des Krieges ins Lebens gerufen 
worden. 


Mannigfaltiges. 


(Kriegsehen.) Nach einer Zuſammen⸗ 
ſtellung in der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ 
ergibt ſich, daß in 19 deutſchen Städten mit 
mehr als 200000 Einwohnern im Monat 
Auguſt die weitaus größte Zahl der Ehen 
Kriegsehen geweſen ſind; beiſpielsweiſe in 
Berlin 80,39 Prozent, in Charlottenburg 
81,83 Prozent, in Magdeburg 85,66 Prozent, 
in Hannover 86,89 Prozent und in Nürn⸗ 
berg ſogar, als kriegseheluſtigſter Stadt, 
87,35 Prozent. In den Monaten September 
und Oktober iſt der Prozentſatz der Kriegs⸗ 
ehen meiſtens ſtark herabgegangen, jo in 
Berlin auf 22 und 18 Prozent; in Kiel (im 
Auguſt 79 Prozent) hielt er ſich allerdings 
auf 68 und 71 Prozent. Viele Neueinberu⸗ 
fene und manche Verwundete haben ſich vor 
en erneuten Ausrücken noch kriegstrauen 
aſſen. 

(Ein Doppelmörder als gei⸗ 
ſteskrank erkannt.) Eine Schreckens⸗ 
tat, über die vor ungefähr einem halben 
Jahre aus Berlin berichtet wurde, wird 
ungeſühnt bleiben. In der Weißenburger 
Straße 59 wohnten als gemeinſame Eigen⸗ 
tümer des Grundſtücks die greiſen Eheleute 
Renner und ihr 32jähriger Enkel Paul Schulz, 
ein früherer Kaufmann, zuſammen. Sch., der 
Sprachſtudien betrieb, wurde am 20. Oktober 
in Gegenwart der alten Leute von einer 
Tante beſchuldigt, ein Sparkaſſenbuch über 
8000 M. entwendet zu haben. Darauf zog 
er einen Revolver und gab fünf Schüſſe auf 


feine Großeltern und feine Tante ab. Dante 
und Großmutter erlagen bald ihren Ver⸗ 
letzungen. Bei Sch., der zur Beobachtung 
ſeines Geiſteszuſtandes in eine Irrenanſtalt 
gebracht worden war, iſt jetzt eine ſchwere 
Geiſteskrankheit feſtgeſtellt worden. Er wird 
nach der Irrenanſtalt Herzberge gebracht 
werden. 
ee EEE a 
Amfterdam, 7. April. Java-Kaffee feſt, loko 48, 
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Berlin, 7. April. (Butterberlcht von Müller & Braun, 
Berlin, Lolheingerſtraße 43.) Die dringenden Angebote des 
Auslandes haben etwas nachgelaſſen, die Eingänge inländiſcher 
Butter ſind durch den größeren Lokalabſaz der Molkereien 
auch kleiner geworden, ſodaß ſich dieſelben zu den ermäßigten 
Preiſen ſchlant räumen laſſen. Die Notiz wurde heute auf 
159 feſtgeſetzt und dürfte für dieſe Woche unverändert bleiben. 


Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrekllon. 
Berlin, 7. April 1915. 
Zum Verkauf ſtanden: 485 Rinder, darunter 158 Bullen 
a Sn 302 Kühe, 1423 Kälber, 835 Schafe, 13 168 
hweine. 8 


5 1 f Lebend⸗ | Scyladt- 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht N 


Kälber: 
a) Doppelender ſeinſter Maſ t — | — 
b) ſeluſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 75-76 1125—127 
0) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber] 65—70 |108—117 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 58-62 102109 
e geringe Saugkälberr 40—50 | 73—91 
Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſllämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthanmmel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
cafe 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Meraſchufe)ßßß — — 
B. Weidemaſtſchafe: 
kunde us Er ee — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schwelue: . 
a) Fellſchweine über 3 Zr, Lebendgew. — — 
8 vollſleiſchige d. ſelneren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht - » . 2 2... 99 — 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. fd 
fd 


Kreuzungen von 200—240 
Lebendge wicht 90—96 — 
d) vollfleiſchige Schweine von 169 — 200 
Pfund Lebend gewicht. 85—95 — 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewichte 68—90 — 
Sanne EN 81-85 — 
Marktverlauf: Rinder: ſchnell abgeſetzt. — Kälber: 
lebhaft. — Schafe: nicht ausverkauft. — Schweine: lebhaft. 
Es wurde ſchnell ausverkauft. — Von den Rindern ſtanden 


212 Stück auf dem öffentlichen Markte. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotlerungskommiſſion.) 
Danzig, 7. April. 

Auftrieb: 217 Rinder, 33 Ochſen, 75 Bullen, 109 Kühe, 
252 Kälber, 107 Schafe und 1630 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 00—00 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., ch junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete —00 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 42— 46 Mark, e) gering genährte bis — Mark; 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 52—55 Mark, b) vollfleiſchige 1 45 —48 Mk. 
e) mäßig genährte junge und gut genährle ältere 40—44 Mk., 
d) gering genährte— Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
flelſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 50—54 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 45— 48 Mk., c) ältere ausgemäftete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Fürſen 40—44 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 34—38 ME, 
e) gering genährte Kühe und Färſen —32 Mk., A) geri 
genährtes Jungvleh (Freſſer) —00 Mk.; älber: a 
Doppellender, ſeinſter Maſt 90 Mk., d) felnſte Maſtkälber 
55-60 Mk., e) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
48—52 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber —46 
Mark, e) geringere Saugtälber —00 Mk.; Schafe: 
A. Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
45-47 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maftlämmer 
und gut genährte junge Schafe 43—44 Mk., o) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) — 88’ Mark. 
B. Weldemiaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mk.; Schweine: a) Fettſchweine 
über 150 Kllogr. Lebendgewicht 89 Mk., b) e 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 82—87 Mk., oc) vo 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. 80—85 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. 75—81 Mk., e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 65—77 Mk., ) 1. aus 
gemäſtete Sauen 76—84 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 60— 63 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 


Marktverlauf: 
Kälber: lebhaft. — 
ruhig, geräumt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Freitag den 9. April abends 
5 ub d d Pfarrer Lic. Freytag. 


Rinder: ruhig, gute Ware gefragt. — 
Schafe: anzlehend. — Schweine: 


Deutſcher Sekt und der Krieg. Der gewaltige 
Krieg hal neben weitgehender Umwertung wirtſchaftlicher 
Verhäliniſſe auch mancherlei Nebenerſcheinungen ge⸗ 
zeitigt, die beachtet werden müſſen. Zu den in ſchwere 
Mitleidenſchaft gezogenen Induſtriezweigen gehören auch 
die deutſchen Sellkellereien. Ganz abgeſehen von dem 
durch die Lage der Dinge hervorgerufenen Minderver⸗ 
brauch erleiden dieſe deutſchen Unternehmungen einen 
empfindlichen Verluſt durch den franzöſiſchen Mitbewerb! 
Seit Jahren haben franzöſiſche Kapitaliſten in Deutſch⸗ 
land und innerhalb des deulſchen Zollgebietes (Luxem⸗ 
burg) Niederlaſſungen errichtet, in denen ſie Sekt her⸗ 
fielen und in Deulſchland vertreiben. Dieſe Betriebe 
ſtehen ſeit Ausbruch des Krieges teils unter deutſcher 
Staatsauſſicht, teils unter Zwangsverwaltung. Aber im 
Gegenſatz zu den deutſchen Betrieben in Frankreich, welche 
geſchloſſen wurden, verſenden die franzöſiſchen Betriebe 
in Deutſchland ihre Fabrikate uneingeſchränkt welter. 
Auf dleſe Weiſe wird durch die Maßnahme des Staates, 
welche als Vergeltungsmaßregel gegen Frankreich gedacht 
war, die umgekehrte Wirkung erzielt: tüchtige deutſche 
Aufſichtsbeamte führen mit deutſcher Tatkraft und deutſchem 
Fleiß die Geſchäfte der franzöſiſchen Häuſer und fran⸗ 
zöſiſches Nationalvermögen wird auf Koſten des deulſchen 
geſtärkt! Mit der auch heute noch nicht ausgerotieten 
Vorliebe für alles Fremdländiſche werden namentlich in 
Heereskreiſen die alten eingeſeſſenen deutſchen Marken 


zugunſten der Marken dleſer jogenannten Grenzfirmen, 


mie: Mercier, Deutz und Geldermann, Montebello, Vix 
Bara, Coſſé, Leon Chandon uſw. zurückgedrängt. Der Mit⸗ 
inhaber eines ſolchen franzöſiſchen Hauſes ſteht als fran⸗ 
zöſiſcher Offizier in den Reihen unſerer Feinde und 
kämpft gegen uns. Dieſer Hinweis allein dürfte ge⸗ 
nügen, jeden Deulſchen zu veranlaſſen, ausſchließlich 
deutſchen Schaumwein zu trinken, denn gerade in den 
Kreiſen, die Sekt genießen, dürfte ſich wohl niemand 
möchte der bewußt franzöſiſches Kapital unterſtützen 
möchte 


Frühjahrskontrollberſammlung 1915. 
Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen im Kreiſe Thorn⸗ 

Land finden ftatt: 

Thorn⸗Stadt, im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 vorm. 100, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1869 —1877. 

Thorn⸗Stadt, im Reſlaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 13. 4. 15 nachm. 30, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1878—1885. 

Thorn⸗Stadt, im Reſtaurant Huhſe, Karlſtr. 5, am 14. 4. 15, vorm. 100, 
dazu ſämtliche unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1886 — 1894, 
ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land⸗ und 
Seewehr erſten Aufgebots ſowie die Erſatzreſerviſten und 
Marine⸗Erſatzreſerviſten, 
ſämtliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr 
II. Aufgebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 
ſämtliche Mannſchaften, die bereits dem afilven Heere an⸗ 
gehörend, ſich, jei es wegen Krankheit zur Erholung — fofern 
marſchfähig —, ſei es aus anderen Gründen, auf Urlaub 
befinden. 


Antreten zu den Kontrollverſammlungen eine Viertelſtunde vorher. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 

. jämtlihe ausgehobene unausgebildete Landſturmpflichtige der Jahres⸗ 
klaſſen 1869 bis 1894, 

. ſämtliche noch nicht eingeſtellte Mannſchaften der Land⸗ und Seewehr 
erſten Aufgebots ſowie die Erſatzreſerviſten und Marine⸗Erſatzreſerviſten, 

„ſämtliche noch nicht eingezogene Perſonen der Landwehr zweiten Auf⸗ 
gebots ſowie des ausgebildeten Landſturms, 

. jämtlihe Mannſchaften, die bereits dem akliven Heere angehörend, ſich, 
ſei es wegen Krankheit zur Erholung — ſofern marſchfähig —, ſei es 
aus anderen Gründen, auf Urlaub befindet. 

Die vom Waffendienſt wegen Unabkömmlichkeit zurückgeſtellten 

e ꝛc. ſind von der Geſtellung zur Kontrollverſammlung 
efreit. 

5 re ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
eſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reifen gemeldet find, ſind verpflichtet, wenn 
fie den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. 4. 
1915 dem zuſtändigen Bezirkskommando ihren zeitigen Aufenthaltsort an⸗ 
zuzeigen. * 

Sämtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle, Kriegsbeorderungen 
bezw. Paßnotizen, ſowie Landſturmmuſterungsausweiſe mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Geſuche um Befreiung von der Kontrollverſammlung ſind recht⸗ 
zeitig dem Bezirkskommando einzureichen. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. In 
Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 
beſcheinigt ſein müſſen, iſt die Befreiung rechtzeitig beim Bezirkskommando 
zu beantragen. 

Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 
abgehalten wird, ſodaß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechlzeitig einge⸗ 
reicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrollverfammlung 
eine Beſcheinſgung der Orts⸗ und Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Ent⸗ 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer infolge verspäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige, 
notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen und 
zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen befohlen, iſt 
verboten und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirkskommandos vorher erhalten hat. 
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Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Lyzeum und 
Oberlyzeum wird eine 


wiſſenſchaftliche Hilfskraft 


von ſofort geſucht. 
Gehaltsberechnung innerhalb der 


vorgeſchriebenenGehaltsſätze für Hilfs⸗ IR 


lehrer und Hilfslehrerinnen nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 
Akademiſch gebildete 


niſſe baldigſt dem Herrn Oberlyzeal⸗ 


direktor Dr. Maydorn hierſelbſt ein⸗ $ 


zuſenden. 
Thorn den 1. April 1915. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 15. April findet wiederum 
eine Zwiſchenzählung der Schweine 
im gleichen Umfange wie am 15. März 
1915 im Deutſchen Reiche ſtatt. 

Die Ausfüllung der Zählbezirks⸗ 


liſten erfolgt durch die Polizeirevier⸗ & 


beamten. 


Wir bitten, die Beamten in ihrem 
mühſamen Zählungswerke zu unters] & 
ſtützen und durch vorherige Unter⸗ & 
richtung, welche Schweine an dem 
betr. Wshnorte der Zählung unter⸗ & 
liegen, zur Beſchleunigung des Zähl⸗ 


geſchäfts beizutragen. 


Wir machen dabei darauf aufmerk⸗ * 


ſam, daß nach § 4 der Bundesrats⸗ 
verordnung vom 4. März 1915 falſche 
Angaben bei der Zählung unter Strafe 
geſtellt ſind. 

Die Beſtimmung lautet: 

„Wer vorſätzlich eine Anzeige, 
zu der er aufgrund dieſer Verord⸗ 
nung aufgefordert wird, nicht er⸗ 
ſtattet, oder wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu zehntauſend Mark beitraft; auch 
können Schweine, deren Vorhanden⸗ 
ſein verſchwiegen wird, im Urteil 
für den Staat verfallen erklärt 
werden. 

Thorn den 29. März 1915. 
Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 


März 1915 ſind: 


5 Diebſtähle 


zur Feſtſtellung gekommen, 
744 


Fremde 
waren angemeldet. 
In derſelben Zeit 
funden angezeigt und bisher nicht ab» 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 


worden: 


a) im Fundbureau verwahrt: 


mehrere Schlüſſel, 2 kleine Geldbeträge, 
1 Muff, 1 Paar Handſchuhe, 1 Taſchen⸗ 


tuch, 2 Roſenkränze, 1 Brille, 1 Koppel, 


Bewerber] 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechtigung werden ge. 
beten, Bewerbungen unter Beifügung] 
des Lebenslaufes und ihrer Zeug: | & 


find als ge⸗ K 


N 


Gute Verpfl. — Eig. akad 
1914 best. 69 Einl. — a 


Dr. 


eröffnet 


allein 
schon 


Prospekt durch 


Kataloge frei l 


— Samen erstklassig 


REDEN 


Buchhalter 
zur Aushilfe oder für Stunden geſucht. 
Angebote unter H. 508 an die Ge⸗ 


vorm. Major Geisiers Vorbereitungsanstalt, Bromberg 
für alle Militär-, Schul. u. Notex. z. Einjährig.-Prima.-Fähnr.-Abit, — 
Für alle Kl, höh. Schulen, — Kadetten. Grosse Zeitersp. Halbj. Kurse, 
. geb. Lehrerkolleg. Eigene Pensionsgeb. Be- 
rüeksicht. schwacher Schüler. — Bis 1915 best. über 1710 Schüler. —} 
lle Primaner 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 BEER 


Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs-Anstalt 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt, 
Streng gereg. Pension. Prüfl. 

Bisher Pekanden Herbie 873 dar. 127 Abitur. 
1913 und 1914 bestanden 200 Prüflinge: darunter 45 Abitur. 
dar. 28 Damen), 24 für Ol u, 


5 er 1 Dame), 48 für OH u. UM 1. 65 Einjährige. 


ret Prospekt. Telephon Nr. 11687. 7 


Gudenatz’ Vorb 


klär dio Einjährig⸗Freiwilligen- und Fähnrichpräfung, die mittleren 
nun oberen Klassen aller höheren Lehranstalten bis zum Ahiturium 5 
einschliesslich, 


Breslau II, Neue Taschenstrasse 29, 


das Sommerhalbjahr Donnerstag den 8. 
Bisher bestanden 1150 Prüfl. f. d. 3 oberst. 1 (OI, UI, OL) 


Einlährige und EAhnrichg. 1 
1914 bestanden 107 Zöglinge die Prüfungen, zu denen sie in der Au- 
stalt vorbereitet wurden. 


Streng geregeltes Austaltspensionat. 


Obst-, Allee- und Zierbäume, 
Koniferen, Rosen und Erdbeerpflanzen. 


A. Rathke & Sohn, Praust (Danzig), 


Baumschulen. 


finden dauernde und lohnende Beſch 
Oskar Rlammer. 


A after 


finden dauernde Beſchäftigung bei einem 


Es wird im übrigen auf die genaue Beſolgung aller in den Militär⸗ 
papieren vorgedrucklen Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 
Das Anlegen der Kriegervereinsabzeichen iſt erwünſcht. 


Thorn den 29. März 1915. 


Königliches Bezirkskommando. 
Holzuerkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn kommen im Gaſthauſe Oborski in 


Gr. Böſendorf am 


Sonnabend den 10. April d. 35., vorm. 9˙½ Uhr, 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Guttau: 5 
Jagen 92 — Schlag — 40 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 21,63 fm, 
N 1,71 


1 Schirm, 1 Gummiſchlauch, 1 Treibriemen, 
1 Vorſtecknadel, 4 Kriegskarten, 1 Klem⸗ 
mer, 1 Notizbuch; * 
b) in Händen der Finder: 

1 ſilbernes Halsband bei Brieske, Tal⸗ 
ſtraße 20, pt., 1 Geldbetrag bei Krucz⸗ 
kowski, Gerberſtr. 11, pt., 1 Pfd. Butter 
dei Lotto, Kirchhofſtr. 79, 1 Pappkiſte 
mit Inhalt bei der Polizeiſtation Mel⸗ 
lienſtr., 1 Reiſedecke bei Liedtke, Segler⸗ 
ſtr. 12, 1 goldene Damenuhr bei Will, 
Mellienſtr. 64, 1, 1 Korb mit Inhalt bei 
Theil, Baderſtr. 7; 

e) zugelaufen bezw. eingefaugen: 
1 Hund bei Goetz, Mellienſtr. 5, 1 Henne 
bei Roll, Mellienſtr. 57, 1 Hund bei 
Magga, Bäckerſtr. 13, 1 Hund dei 
Zenker, Mauerſtr. 83, 2 Hühner bei Zie⸗ 
roth, Graudenzerſtr. 107. 


für alle Stückarten erhalten dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Heinrich Kreibich. 


Schneider 


auf Zioilgroßſtücke ſtellt ſofort ein auf 
Werkſtatt wie aus dem Haufe, 
J. Tschichof los. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt für unſer hieſiges Haupt» 


4 5 6 „ 2 1 D Die Verlierer, Eigentümer und fonftigen | kontor gefuht, 
„ 82 Totalität 3 „ Kiefern⸗ = „ 1,30 1 Empfangsberechtigten werden ange Leibitſ et Mühle 6 N h 
N n 27 „ 1 „ 1 dert, ihre Rechte gemäß der Anweiſung { Hit, O. MD. O., 
)). ne ern sec rR Tertfraen 
5 83 1 3° ’ N x 1 185 0 e a Lehrling 
x 04 A 3 8 7 9185 i Pop 9 mit guter Schulbildung ſtellt ein 
104 „„ ee Die Bolizei- Verwaltung, 8 ung IR a ne a ur 
07 x = 2 8 5 2 1555 45 Seren? Suche von sofort 
ca. 20 Tm Kiefern⸗Kloben, CCC 2 Lehrlin ge 
* 200 [7 [7 Reiſig III. (Strauchhaufen). 5 1 a 
5 e Y N, Fleiſchermeiſter, 
en Stüd Kiefern⸗Stangen 11 Kl. er Hoheſtraße 14. 5 ’ 
5 ca. 200 rm Kiefern⸗Reiſig II. (Stan enhaufen 1 2 mit Gläſern 28 | ji 
„ 2000 „ 75 ek: enen Nitlelbrillen von 1,25 Mark an, ti ent b K ng 


Thorn den 1. April 1915. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Landflächen 
Nr. 25, 32 und 33 des Holzhafen⸗ 
geländes in einer Größe von unge⸗ 
fähr 590 ar für die Zeit von jetzt ab 
bis zum 30. September 1921 haben 
wir einen Termin auf 

Montag den 12. d. Mts., 

vormittags 11 Uhr, 
im Hafenmeiſter⸗Dienſtgebäude in 
Thorn⸗Holzhafen anberaumt, zu dem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Ueber die Lage der Flächen gibt 
unſer Hafenmeiſter, Herr Kirſte, 
Auskunft, auch liegen bei ihm die 
Verpachtungsbedingungen zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus. 

Thorn den 3. April 1915. 


Thorner Holzhafen⸗Aktien⸗ 


geſellſchaft. 
Der Vorſtand. 


„IRA“ Kreſolpuder 


nach Prof. Herxheimer tötet jede 
Laus in 3 Minuten. Feldpoſtbrief 20 Pfg. 
in Drogerſen und Apotheken. 

Carl Klos Nachf., Breslau 8. 


„nöpfe jeder Art, 
ie Kugelknäpſe, Doppelknöpfe, zwei⸗ 
farbige Knöpfe, bulbhoue, eiche 
Knöpfe werden ſchnell eingeſchlagen bei 
H. Seelig, Breiteſtraße. 


mir Gläſern 


Nickelklenmer won 150 Mart an, 
Einzelne Gläſer Ia Stück 30 Pf. 


Thermometer ebr preis . Nur bel 


F. Steffelbauer, 
Breiteſtraße 46, 1 Treppe (am Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt.) 


Bruteier 


Peing iten 5 
Weiß. Neihshühnern 3.60 


von gleich oder ſpäter geſucht. 
J. Barezynski, Bäckerſtraße 29. 


Lehrlinge 


und einen Arbeitsburſchen ſtellt ein 
Ereder, Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtraße 81. 


Dreher, 
Former, 
Arbeiter 


6-12 wöchentliche Kurſe in 


Snmenlüneidetel 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen Schnitt erlernen 
wollen Anna Schliebener, 

Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 23. 


Zenlkifügen, 


| 


\ f beſtes Nutzhuhn, 9 
erſtklaſſige Fabrikate, ſtets auf Lager. ( 0 L | 
ee Garantie. 3 Jahre abs a en und E 1 inge 
zahlbar. Beſonders empfehle verſende 


für alle Werkſtätten ſtellen ein bei hohen 
Akkordlöhnen zur Maſſenfertigung ge⸗ 
goſſener Hohlkörper 


Born & Schütze. 
Kaſſenbote 


von großer Verſ.⸗Geſ. per ſofort geſucht. 
Kaution Mk. 3—500 erforderlich. Selbſt⸗ 
geſchr. Angebote mit Lebenslauf unter 
N. 513 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ein Zigarrenarbeiter 
oder Arbeiterin 


für Nebenverdienſt geſucht. 
Angebote unter Z. 475 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


Drdl. Jaufburſche von jofort geſücht. 


Paulinerſtraße 2, part. 


Yominium Lindenhof, 


Kreis Thorn. 


Einen größeren Poſten 
hat noch preiswert abzugeben 


Georg Neske, 
Brieſen Wpr. 
Wer erteilt 


gründl. Unterricht in der polniſchen 
Sprache? Gefl. Angebote u. N. 499 
Han die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Globe⸗Fabrikat, 
130 Liter Stundenleiſtung. 
95,00 Mark. 

S. Abraham, Thorn, 


Coppernikusſtraße 22. 


30 gelt. Enntpelufehten 
gegen Saaterbſen 


ſofort einzutauſchen. 


Rittergutsbeſitzet Scheffler, 


Schulſtraße 11. 


dar Zahn⸗Atelier 
Stau E. Hoernecke, 


Neuſtädt. Markt 11, II. 
2 ae Bahuriehe: Dir oe N Gebißäuderungen und Reparaturen 
. ll. werden ſofort erledigt. 


Borsyl-Pudler, 
Byrolin-Puder, 
Dialon-Puder, 
Eston-Puder, 
Kinder-Puder, 
Sanitäts-Puder, 
Salicyl-Puder, 
Schweiss-Puder, 
Vasenol-Puder 


0 sowie sonstige 
Haut- und Haarpuder, 


beste deutsche Fabrikate, 
stets vorrätig. 


IA. Mende bach. 


Seifenfabrik, 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Große Partien 


Julienne⸗ 
Ningäpfel 


ſind per April wieder vorrätig. Reflekt. 
wollen unter Referenzenaufgabe ihre 
Adreſſe ſofort unter G. P. 321 
an Haasenstein & Vogler, u 
Hamburg, einſenden. 


Habe noch abzugeben: 
Prima Mattfulls⸗ Heringe, 
Sauerkohl, grüne Kocherbſen 
und Viktoria ⸗Erbſen. 

Adolf Werner, Thoru. 


Kunſthonig 


empfiehlt Dr. Wilhelm Herzield, 
Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


81 Ey 


(auch für Damen) 


April. 


Ahiturieuten. 


Dr. Gudenatz. 5 


EDEL ER 


3 11% ohn 


und hochkeim fähig 


chäftigung. 


Akkordlohn von 3,50 Mark pro ebm bei 


S. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 


o 
Arbeiter, 
der mit Pferden umzugehen verſteht, 
ſtellt ſofort ein { 
A. E. Pohl, Araberſtraße 13. 
Einen kräftigen 


Axbeilsburſchen 


ſucht Alexander Borowski, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 117. 


Ein Laufburſche und 
Arbeitsburſche 


oder Arbeiter werden eingeſtellt 
D. Zak, Meiallgieherei, Dreherei, 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Ordentlicher 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 


A. Glückmann Kaliski, 


, Wohnungsangedute 8 


Habe in meinem Haufe 


Miiden nie! Wahrung 


1. od. 2. Et, 6 Zimmer u. Zub, bald o 
ſpäter zu vermieten. Eilnard Kohnert. 


Ein Friſeurladen 


ohne Wohnung, mit kompletter Einrichtung, 
dicht am Schießplatz, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Meldungen bei Töpfermeiſter 
Golaszewski. Podgorz. 


3 helle Zimmer 


mit Entree und Bad von ſofort zu vera 
mieten. Gerſtenſtraße 17, 2. 


Wohnung, 


G. m. b. H. 5 5 
5 r 2 mer und Küche, 1. Et., nach der 
Breiteſtraße 18. Sage gelegen, wenn ae age 42. 
atharinenſtraße 12. 
Laufburſchen 


Kleine Wohnung, 


zu vermieten. Marienſtraße 7, 1. 


2 Stuben Na ee 


Zu erfragen Schillerſtraße 6, part. 


Keller⸗Wohnung 


zu vermieten. Coppernikusſtraße 11. 
Zu erfragen Araberſtraße 14, 1. 


Wohnungen 


von ſofort. 


John Kallweit, ' 
Buch⸗ und Zeitfchriftenhandlung, 
Thorn, Heiligegeiftitraße. 


Laufburſche 


wird verlangt 


OskarRlammer. 
Geſucht 


eine Frau zur Gartenarbeit. 
Neuſtädtiſcher Friedhof. 3 


Eine Frau 
für Gartenarbeit und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung ſucht Gl. Krüger, 

Friedhofsgäürtner, Jakobsvorſt. 


Eine Waſchfrau 


wird geſucht. 


Färberei Bund, 


Mellienſtraße 108. 


Schulfr. ordentl. Mädchen, 
ev., für den ganzen Tag ſucht von ſofort. 


Talſtraße 40, part., links. 


Enpfehle und une 


Stügen, Verkäuferin, Köchinnen, 
Slüben⸗ und Zinonermädchen 


ſowie 
Mädchen für alles 
für Thorn, Güter und Umgegend. 
Laura Mroczkowski 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn 
jetzt Junkerſtraße 7, part, mg 


reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. l 
G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 


Verſetzungshalber 


von ſofort eine 4⸗Zimmerwohnung mit 
Bad und elektr. Licht zu vermieten. 
II. Rartel, Waldſtraße 31. 


1 Stube und Küche 


von ſof. z. verm. Gehrz. Mellienſtr 85. 


Schlaſſtelle, 3,50 Mk. die Woche, von 
ſofort zu haben. Tuchmacherſtr. 6, 2. 


Schlafftelle Capra . 2 5. 
Ein beſſeres Fräulein 


eventl. auch mit voller Penſion wird von 
ſofort oder ſpäter als Mitbewohnerin ge⸗ 
ſucht. Zu erfragen Bäckerſtr. 47, part. 


Gut empf. Schülerinnenpenſion 


mit Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“, 


